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lkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikterfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweinitz, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Exvedjtjon: Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe Wegarrion- Karz 42/43.

Trutz für Schutz.
Als am der Beratung des neuen Vereinsgeſetzes

der Name des Geſetzes feſtgeſetzt werden ſollte, ſchlug ein
lniſcher eordneter vor, es Geſetz zur Unterdrückung der
olen zu en. Er hätte hinzufügen ſollen: und zur Unter

d der Arbeiter. Denn mag dem äußeren Scheine nach
das Geſetz ſich in ſeinem s 7 ((etzt s 12) gegen die naticnale n der Polen richten, ſo ſteht do feſt, daß es in
viel ſchlimmerem Grade die Arbeiterbewegung trifft. Die na
tionale Agitation unter einer vorwiegend häuerlichen Bevölke

rung kann durch ein hinderndes Vereins und Verſammlungs-
recht kaum geſchädigt werden. Für die Arbeiterbewegung da
gegen bilden die öffentlichen Verſammlungen ein unumgäng-49 notwendiges Kampfesmittel. Das Großkapital, das immer

mehr danach zielt, die gutorganiſierten deutſchen Arbeiter durchanſpruchsloſe Tuskändiſche Lohndrücker zu erſetzen, hat ſich in

dem Vereinsgeſetz ein Mittel geſchaffen, die fremdſprachigen
Elemente vor der hebenden Einwirkung der klaſſenbewußien
Arbeiterſchaft zu bewahren.

Es iſt nicht das erſtemal, daß ein Geſetz, das anſcheinend
eine längſt von uns aufgeſtellte Forderung erfüllt, in Wirk-
lichkeit ein Trutzgeſetz gegen die Arbeiterſchaft darſtellt. Die
Gefahr, die den beſitzenden Klaſſen von ſeiten des Proleta-
riats droht, erſcheint ihnen ſo groß, daß ſie zu einem Ver
ſuch, es feſter zu knebeln, keine Gelegenheit, die ihnen dazu
La erſcheint, verſäumen möchten. Ungünſtig wäre eine

nheit, wobei unverhüllt die Etikette: Entrechtungsgeſetz
zur der Arbeiterbewegung aufgeklebt werden muß,
denn dabei wird das Volk aufmerkſam. Günſtig iſt dagegen
de worin Ausnghmebeſtimmungen unter fortſchrittlicher

arbeiterfreundlicher Flagge eingeſchmuggelt werden kön-
nen, und die noch umaufgeklärte Maſſe eine ſchöne
Marke: Arbeiterſchutzgeſetz“ oder „freiheitliches Reichsvereins

b en werden kann. Man darf ruhig ſagen, daß in
letzten Jahrzehnten kein einziges Geſetz mit noch ſo win

zigen Vorteilen für das Proletariat beſchloſſen wurde, das
nicht durch allerhand andere Beſtimmungen den Charakter
eines Geſetzes zur Unterdrückung der Arbeiterbewegung erhielt.

Jn Ländern ſehen wir unſere Partei immer auf
die durch den politiſchen Kampf zu erringenden Sozialreform
hinweiſen. Da wird dann und wann über die Unfruchtbar
keit der Parlamente geklagt, die in tatenloſer Ohnmacht den
Arbeitern ſo wenig einbringen. Wie ganz anders iſt es hier!Hier wäre man bisweilen geneigt zu Poen: Wäre das Par-

lament nur bloß unfruchtbar und tatenlos, denn die Früchte,
die es in der Geſtalt von Geſetzen treibt und uns bietet, ſind

S gleißender Hülle bitter und ſchädlich für die Arbeiter
e.

Der Unterſchied liegt vor allem in der Entwicklungshöhe
der Arbeiterbewegung. Wo die Arbeiterklaſſe erſt anfängt,
ſich ihrer Anſprüche bewußt zu werden, bildet der Ruf nach
Sozialreformen die hauptſächlichſte Loſung, mit der ſie in den
Kampf tritt und ihre Maſſen ſammelt. Erweiterung der poli
tiſchen Rechte, Schutz vor dem Elend, das Unfälle, Krank

heit, ein hohes Alter dem Proletarier beſcheren, Schutz gegen
die ſchlimmſte Ausbeutung welch einen großen Umſchwung
bringen ſchon dieſe einfachen Reformen in das hoffnungsloſe
Proletarierdaſein. Eine Regierung, die durch Mitleid und
Gerechtigkeitsſinn getrieben wie ein ſorgender Vater ihr Los
erleichtert, ihre Leiden lindert, ihre Not abhilft und ihnen
den Weg zum Emporkommen ebnet welch ein ſchönes und
anſcheinend leicht erreichbares Jdeal für die eben erwachenden,
ſich noch ſchwach fühlenden Ausgebeuteten. Mögen ſie auf
ihre Fahne ſchon das ſozialiſtiſche Endziel ſchreiben, ſo treibt
doch in Wirklichkeit das Verlangen nach Sozialreformen, nach
augenblicklicher Abhilke der ſchlimmſten Not die Meiſten in den
politiſchen Kampf hinein.

Und dieſes Verlangen iſt keine blaue Utopie. Die be-
ſitzende Klaſſe ſieht in den Arbeitern dann noch nicht eine
feindliche Klaſſe, ſondern eine vernachläſſigte elende Volks-
maſſe, deren Unzufriedenheit üble Störungen des geſellſchaft
lichen Lebens, vielleicht eine Revolution bewirken könnte. Je
nachdrücklicher die Arbeiter ihre Forderungen ſtellen, je ener-
giſcher ſie ſich rüſten und kämpfen, um ſo dringender empfin-
den die herrſchenden Klaſſen das Bedürfnis, ſie zu beſchwich-
tigen; um ſo kräftiger wird die Hand ans Werk der Sozial
reform gelegt. Solange die Herrſcher glauben, dadurch die
Arbeiter ordnungsfromm zu erhalten, hängt die Ausbeute an
Sozialreformen von der Energie des Kampfes ab.

Jn dieſem Kampfe wächſt die erſte Arbeiterbewegung kräftig
empor; die Dürftigkeit der Reformen, die Schwierigkeit ihrer
Erringung, während ihre eigenen Anſprüche wachſen, öffnen
Arbeitern die Augen. Das lag aber gar nicht in der Abſicht
der reformfreundlichen Bourgeoiſie. Aus Dankbarkeit ſollten
die Arbeiter wieder die alten zufriedenen Sklaven werden und
ihre revolutionären Jdeen aufgeben. Wo dieſer Erfolg aus-
bleibt und die Arbeiter ſcharenweiſe die Fahnen der Ord-
nungsparteien verlaſſen, verliert die beſitzende Klaſſe ihre
Freude an den Reformen.

Kann ſie nun ihr Ziel, die Eindämmung der Arbeiterbewe-
gung in dieſer Weiſe nicht erreichen, ſo verſucht ſie es auf
einem anderen Weg. Denn tatenlos das Schickſal an ſich her-
ankommen laſſen, hält ſie auch nicht aus. Nicht mehr das
Zuckerbrot ſondern die Peitſche. Nicht mehr durch Zufrie
denheit ſondern durch Furcht will ſie die Oppoſition bannen.
Und da ſie namentlich die Arbeiter be wegun e fürchtet,
will ſie den Arbeitern wohl noch einige materielle Vorteile
ewähren, wenn ſie nur zugleich damit ihre Rechte und ihrea regungeſreideit verringern kann. Peitſche und Zuckerbrot

zuſammen, oder beſſer: Zuckerbrot und Ketten, das Zucker
brot als Köder, um das böſe Tier in Ketten legen zu
können.

Damit wird die Notwendigkeit des politiſchen Kampfes zwar
eine andere, aber keine geringere. Nicht um die Erkämpfung
vorteilhafter Schutzgeſetze ſondern um die Abwehr entrechten
der Ausnahmegeſetze wird jetzt der Kampf geführt. Nicht die
Erringung neuer ſondern die Verteidigung alter Rechte bildet
ſeinen Jnhalt. Nicht in dem Angriff gehen wir vor, ſondern
wir ſind in die Verteidigung gedrängt worden. Wenigſtens

71] D C M u 7 t e r. [Nachdr. verb.
Reman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

XV.
Auf die Menge zu ſchritt der Kommiſſar, ein großer,

miger Mann mit rundem Geſicht. Seine Mütze war die
die eine Schnurrbarthälfte aufwärts a

belt, die andere hing herab, und davon erſchien ſein eſg
es, totes Lächeln entſtellt. Jn

r linken Hand u er den Säbel, mit der rechten aber fuhr
Dn hörte eine ſchweren, feſten

Tritte. Die Menge wich vor r auseinander. Ein finſterer
und bedrückter Zug erſchien in den Geſichtern. Und der Lärm
verſtummte, legte ſich, als wenn er in die Erde kröche. Die
Mutter fühlte, daß ihre Stirnhaut zitterte und ihre Augen
des wurden. Sie wollte wieder in die Menge gehen,
Sag ſich vor und blieb unbeweglich in einer geſpannten

iſt das 7 fr der Kommiſſar, blieb vor Rybine maß ihn mit den Augen. „Warum ſind die Hände
nicht gebunden

Seine Stimme war hoch und hell, aber farblos.
Sie waren gebunden das Volk hat ſie losgebundenl“

aniwortete ein Dorfpoliziſt.
„Was Das Volk Welches Volk
Er blickte auf die im Halbkreiſe vor ihm Men

ſchen. Und mit derſelben eintönigen Stimme fuhr er fort:
er iſt das das Volk5 den blauäugigen Bauern mit dem Degengriff gegen
e Bruſt.Biſt Du das Volk Tſchumakow Nu, wer noch Duetwa, Miſchin Und zauſte jemanden mit der rechten Hand

art.„Schert Euch fort, Pack! Sonſt werde ich Euch
werd' ich Euch ſchon zeigen!“

n ſeiner Stimme, in ſeinem Geſicht weder Erregung
no Er ſprach mit tödlicher Ruhe und aus die
Leute mi P hnten, glei ßigen Bewegungen ſeiner feſten,
langen Hände. Die Menſchen traten vor ihm zurück, ſenkten
die Köpfe. wandten die Geſichter zur Seite.

w bald wandte er ſich an die Poiiziſten.
ndet ihnl“

Er ſchimpfte unflätig, blickte Rybin wieder an und ſagte

laut zu ihm: Du„Hände zurück
will nicht gebunden werden!“ ſagte Rybin. „Jchde “nigt daran, wegzulaufen und ſchlage Euch nicht e

Warum wollt Jhr mich vinden
„Was 7“ fragte der Kommiſſar und trat dichter an ihn

eran.her abt das Volk genug gequält, Jhr wilden Tiere!“
ſarr Rybin mit erhöhter Stimme fort. ald kommt auchEuch der rote Tag.“

Der Kommiſſar ſtand vor ihm und blickte in ſein Geſicht,
wobei er den Schnurrbart bewegte. Dann trat er einen
Schritt zurück und ſang in pfeifendem Ton erſtaunt:

A--a--ach, Hundsfott. Was ſagſt Du da undſchlug Rybin plötzlich ins Geſicht.Akt der Fauſt ſchlägſt Du die Wahrheit nicht tot!“ rief
Kybin, auf ihn zutretend. „Und mich zu ſchlagen haſt Du
kein Kiecht, Du räudiger Hund!“

Was Jch heulte der Kommiſſar I ogen undyolte wieder aus, indem er 7 a Ryvbins Kopf zielte. Ryvbin
ockte nieder, der Schlag traf ihn nicht und der Kommiſſarantte und blieb kaum auf den Beinen. Jn der Menge

pruſtete jemand laut los, und wieder ertönte Michailos zor-
niger Ruf:

„Wag' es nicht, mich zu ſchlagen, Teufel, ſage ichl“
Der Kommiſſar blickte ſich um die Leute ſchloſſen ſich

nſter und ſchweigend zu einem engen, dunklen Ring zu
ammen.

Nikital“ rief er laut, indem er ſich umſah. „Nikital“
Aus der Menge bewegte ſich ein ſtämmiger, mittelgroßer

Bauer in kurzem r eran. r hafte den großen,
zottigen Kopf geſenkt und blickte zu Boden.„Nikital“ ſa e der Offizier, den Schnurrbart drehend, ganz

ächlich. au ihm eine runter aber kräftigl!“w. Sdue trat vor, blieb vor Rybin ſtehen und erhob

den Kopf. Rybiw ſchleuderte ihm die wuchtigen, wahren
Worte unmittelbar ins Geſicht:

ſie wilden Tiere Guch mit Euren„Da ſeht, Leute, wie
Seht zu und denkt nacheigenen Händen erwürgen!

dem Scheine nach, und dieſer Schein hat ſchon manche ſchiefe
Beurteilung der Kraft unſerer Partei veranlaßt. Der wirk
lich e, bleibende Gewinn des politiſchen Kampfes, die Auf-
rüttelung, die Aufklärung und die Organiſation der Maſſen
zu einer wachſenden reoolutionären Armee iſt heute gerade ſo
groß wie früher. Wenn wir alte politiſche Rechte gegen
reaktionäre Angriffe verteidigen müſſen, kann uns das nicht
päer täuſchen, daß wir im ſtetigen Vordringen begriffen
ſind.

Zu Anfang der Arbeiterbewegung treibt die Notwendigkeit
von Sozialreformen die Proletarier in den Kampf, und die
ſer Kampf um Reformen erweckt ihr Klaſſenbewußtſein und
erzieht ſie zur Organiſation. Je weiter ſie fortſchreitet, um
ſo mehr erweiſt ſich dieſes Ziel über den erſten dürftigen
Anfängen hinaus als eine Jlluſion, und immer mehr wird
die völlige Niederwerfung der Klaſſenherrſchaft zun einzigen
Mittel, die Lage des Proletariats zu heben. Die Vorbedin-
qungen zu dieſer Revolution ſchaffen die Herrſcher ſelbſt durch
ihre Unterdrückungspolitik. Denn damit erwecken ſie bei den
Arbeitern einen gewaltigen Jngrimm, eine große Erbitterung,
die die Maſſen feſter zuſammenſchmiedet, ihre Kampfesluſt er
höht und die Gleichgültigkeit und die Geduld austreibt. So
bringt auch das neue Vereinsgeſetz die Herrſcher ihrem Unter
gang wieder um einen Schritt näher.

Cagesgeſcdichte.

Halle a. S., 25. April 1908.
Seufzer und Tränen.

An die Organiſationen des Wahlvereins der Liberalen hat
der Parteiporſitzende Schrader folgende Zuſchrift gerichtet:

Jn der Delegiertenverſammlung am 22. d. Mts. haben
die Herren Dr. Varth, v. Gerlach und Dr. Breitſcheid und
einige ihrer Geſtnnungsgenoſſen ihren Austritt aus dem Wahl
verein der Liberalen erklärt. Der Grund war die Ablehnung
eines von ihnen geſtellten Antrages, den Abgeordneten der
Partei, welche im Reichstage für das Vereinsgeſetz geſtimmt,
das Bedauern des Parteitages auszudrücken. Die ſehr große
Mehrheit der Verſammlung hat dies abgelehnt, weil ſie an
erkannte, daß die Parlamentarier im vollſten Pflichtgefühl
und aus der Notwendigkeit der politiſchen Lage heraus ge-
handelt hätten. Allgemein wurde der Austritt der genann
ten Herren aus der Partei ſehr bedauert und unter allgemei-
nem Beifall wurde dem auch vom Leiter des Parteitages Aus
druck gegeben. Zugleich wurde aber unter der gleichen Zuſtim
mung der Verſammlung von ihm hervorgehoben, daß die
politiſche Haltung der Partei dadurch in keiner Weiſe ver
ändert werde.

Die Haltung des Parteitages während dieſer und der fol
genden Beratungen hat dann auch tatſächlich gezeigt, daß er
von dem Geiſte des entſchiedenen Liberalismus erfüllt war,
und daß er in dieſem Sinne die Einigkeit des Geſamtlibera-
lismus energiſch weiter pflegen will. Die Verhandlungen

Bauer

Der Bauer erhob langſam die Hand und ſchlug ihn träge
gegen den Kopf.

„So machſt es, Hundsfott r te der Kommiſſar.
„Du, Nikital rief jemand halblaut aus der Menge.

„Denk an Gott!“
rief der Offizier und ſtieß den„Schlag zu, ſage ichl“

egen den Hals.
Der ſchritt beiſeite und ſagte mürriſch mit geſenktem Kopf:
„Jch will nicht mehr
„WasDas Geſicht des iziers verzerrte ſich, er ſtampfte mit

den Füßen auf und ſtürzte ſchimpfend auf Rybin zu. Dumpfklatſchte der Schlag, haus ſtrauchelte, holte mit der Hand
aus, aber durch einen zweiten Schlag warf ihn der Kommiſ-
ſar zu Boden, ſprang mit Gebrüll um ihn herum und ver-
ter Fußtritte gegen die Bruſt, die Seite und gegen

en Kopf.
Die Menge murrte feindſelig, ſchwankte, bewegte ſichden Kommiſſar zu; der demedte das, ſprang zurück und a

den Säbel aus der Scheide.
„So ſeid Jhr Wollt rebellieren Ach ſo
Seine Stimme zitterte, wen und zerbrach gleichſam

Mit der Stimme verlor er plötzlich ſeine Kraft, zog den Kopf
wiſchen die. Schultern, krümmte wandte ſeine leerenKugen nach allen Seiten, wich zu und vefühlte vorſichtig

mit den Füßen den Boden hinter ſich. Im Zurückweichen
ſchrie er heiſer und ängſtlich:

„Gutl! Nehmt Jch gehe Aber wißtJhr denn, verfluchtes Pack, daß er ein politiſcher Verbrecher
iſt, gesen unſeren Zaren angeht, Aufruhr ſtiftet, wißt r
das Gegen Seine Majeſtät den Und Tar ihn verteidigen Ihr wollt auch rebellieren F.

a a.
Unbeweglich, ohne mit den Augen zu blinzeln, kraft- und

edankenlos ſtand die Mutter, von Angſt und Mitleid zer-
chmettert wie in einem ſchweren Traum da. Jn ihrem Kopf

ſummte wie Hummeln das finſtere böſe Geſchrei der Menſchen,
Cent die Stimme des Kommiffars und rauſchte jemandes

eflüſter.
ß an „er was verbrochen hat, bring' ihn vor Ge

Begnadigen Sie ihn, Herr Kommiſſar.

e

ne



Damen Konfehtion.
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Rber die Arbeiterfragen beweiſen, daß unſere Partei gewillt
iſt, von dieſem Standpunkte der Entſchiedenheit aus ſich nach
wie vor der Vertretung der Arbeiterintereſſen zu widmen.
Ebenſo hat die Behandlung der Frauenfrage dargetan, daß
unſere Partei die Wege des Fortſchritts in jeder Hinſicht auch
weiterhin gehen wird.

Wir geben unſeren Freunden hiervon mit der Bitte Kennt-
nis, in ihrem Vertrauen zu der Partei nicht wankend zu wer
den, vielmehr mit aller Kraft für ihre Organiſation und ihre
Ziele weiter einzutreten.

Der weibliche Freiſinn duckt ſich unter das Joch des Stärkeren,
kann es aber nicht unterlaſſen, dem verabſchiedeten idealen
Liebhaber einen langen ſehnſuchtsvollen Blick nachzuſenden:
Wie lange wirds dauern, bis der häusliche Skandal wieder von
vorne anfängt! Und wen will man mit radikalen Redensarten
blenden, nachdem man den Verrat der Arbeiterintereſſen bei
der Beratung des Vereinsgeſetzes gebilligt hat

Die Macht der Finſternis.
Kürzlich lief durch die Preſſe die Meldung, daß die preußiſche

Regierung endlich bereit ſei, die fakultative Feuerbeſtattung
in Preußen einzuführen. Das hat die konſervativen und ultra
montanen Blätter arg verſchnupft. Jn den wehleidigſten Tönen
klagen ſie über Untergrabung des religiöſen Sinns. Am
albernſten benimmt ſich dabei der Reichsbote, das Blatt
der orthodoxproteſtantiſchen Paſtoren und anderer „Einfälti-
gen im Geiſte“. Es leiſtet ſich folgende für ſeine eigene Stupi-
dität wie für die Verſtandeskraft ſeiner Leſerſchaft gleicher-
maßen charakteriſtiſche Albernheit:

Der biedere Deutſche, der täglich ſeine liberale Zeitung
lieft, glaubt auch die abſurdeſte Torheit, wenn ſie ihm nur
mit einigen wiſſenſchaftlichen Phraſen dargeboten wird; wie
er glaubt, daß der Menſch vom Affen abſtammt, obgleich es
aller natur wiſſenſchaftlichen Erfahrung widerſpricht, ſo
dlaubt er auch, daß die Leichenverbrennung ein Kulturfort-
ſchritt ſei, obgleich ſchon vor Jahrtauſenden in vielen heid-
niſchen Ländern auf Feuerherden und Scheiterhaufen die

eberreſte verbrannter Leichen herumlagen und in Jndien
noch jetzt zum Ekel aller anſtändigen Menſchen herumliegen.
Aber bei uns will man ja die Leichen nicht auf Scheiter-

en verbrennen, ſondern in künſtlich erbauten Krema-
terien. Dieſe ſind aber ſehr teure Luxusbauten und die
Verbrennung veranlaßt große Koſten. Wenn nun die ärme
ren Klaſſen der ſozialdemokratiſchen Fabrikarbeiter auch die
en Fortſchritt mitmachen und ihre Leichen wollen verbrennen

ſo werden ſie von koſtbaren Krematorien Abſtand
nehmen und die Feuerſtätten einfacher und die Verbrennung
Hilliger machen und wer will ihnen das wehren, wenn die

eichenverbrennung erſt eingeführt iſt? So können wir auch
n Deutſchland erleben, daß, wie in Jndien, die halbver-

brannten menſchlichen Fleiſch und Knochenreſte auf der Gaſſe
herumliegen und von den Hunden angenagt werden. Aber
was tut's, die Leichenverbrennung iſt ja modernſter Fort
ſchritt, und wehe dem, der ſie nicht als ſolchen lobt.
ir finden ganz begreiflich, daß das ehrſame Paſtorenblatt ſich
gen den Gedanken wehrt, der Menſch ſtamme vom Affen ab;a gerade ſein Geſchreibſel legt den Gedanken ſehr nahe, daß

Ahnen gewiſſer Redakteure zu den Schimpanſen oder Pavia
gen gehört haben müſſen.

Kaiſer Wilhelms Sommer- Programm. Um ſich von den
Strapazen des vergangenen Winters auszuruhen und um für
die ihn erwartenden neuen Anſtrengungen friſche Kräfte zu
ammeln, hält ſich Wilhelm II. nebſt ſeiner Frau und ſeinen
eiden jüngſten Kindern jetzt ein paar Wochen auf der ſchönen

e Korfu auf. Wie dringend ein moderner Monarch ſolcher
rholung bedarf, läßt ſich am beſten aus der Fülle der Ar-

beiten und Pflichten ermeſſen, die er zu erfüllen hat und die
ſelbſt im Sommer außerordentlich anſtrengend und mannig-
faltig find. So ſoll nach den Berichten eingeweihter Blätter
ſchon jetzt folgendes reichhaltige Programm vorliegen, das der
Kaiſer gewiſſenhaft einzuhalten gedenke:

Nach ſeiner Rückkehr aus Korfu und dem Mittelländiſchen
Meer ſoll am 7. Mai die Beglückwünſchung des öſtreichiſchen
Kaiſers mit den deutſchen Bundesfürſten in Wien ſtattfinden.
Daran ſoll ſich ein Jagdbeſuch beim Fürſten Fürſtenberg in
Donaueſchingen anſchließen. Darauf folgen die Einweihung
der Hohkönigsburg, der Beſuch der Wiesbadener Feſtſpiele, der
Beſuch des 116. Regiments in Gießen, der Jagdbeſuch in
Pröckelwitz, die Teilnahme an der Jahrhundertfeier der Leib-
huſarenbrigade in Danzig und der Beſuch der Marienburg, die
Abhaltung der Paraden in Potsdam und Berlin, die Teil-
nahme an der Jahrhundertfeier des Leibregiments in Frank
furt a. O. am 7. Juni, Jagdausflüge, die Kieler Woche, die
Nordlandreiſe, die Beſichtigungen der Kavalleriediviſionen in
Alten-Grabow und in der Senne, ein Aufenthalt auf Wilhelms-
höhe, die Abhaltung der Herbſtparade des Gardekorps, die
Paraden über das 15. und 16. Korps und ſchließlich die großen
Manöver dieſer beiden Korps.

Bleibt Herr Jſenbiel auf der Strecke? Die Affäre Eulen-
burg wird, wie in Berliner Juriſtenkreiſen verlautet, nicht
ohne Folgen für Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel ſein. Seine
Stellung gilt infolge der Wendung, die der Fall durch den
Münchener Prozeß genommen hat, für erſchüttert, und man
rechnet mit ſeiner Verſetzung auf einen anderen Poſten.

Aerztliche Geſinnungsſchnüffelei. Ein Arbeiter in Königs
brück bei Dresden, der Mitglied eines auswärtigen Militär-
vereins war, wollte wegen Krankheit die Unterſtützungsein-

„Was tut Jhr, handelt gegen 33 GBeſeh r
„Wie geht das wohl Wenn jeder ſo ſchlagen wollte

Was wird dann
„Dieſe Teufel! Dieſe Henkersknechte.
Die Leute teilten ſich in zwei Gruppen die eine, die

den Oſſizier umringte, ſchrie und redete auf ihn ein, die an
dere, an Zahl geringere, blieb um den Geſchlagenen herum
ſtehen und murrte dumpf und finſter. Ein paar Leute hoben
ihn vom Boden auf. Die Vorfpoliziſten wollten ihn wieder
binden.

„Wartet doch, Jhr Teufel!“ ſchrie man ihnen zu.
Michailo wiſchte ſich den Schmutz und das Blut vom Ge-

ſicht und ſah ſich ſchweigend um. Sein Blick glitt über das
Geſicht der Mutter ſie ſtreckte ſich zitternd ihm entgegen
und winkte unwillkürlich er wandte ſich ab. Aber nach
einigen Minuten blieben ſeine Augen wieder auf ihrem Ge-
ſichte haften. Es war ihr, als wenn er ſich gerade richtete,
den Kopf ethob, als wenn die blutbefleckten Wangen zit-
terten.

„Hat er mich erkannt wirklich erkannt.
(Fortſetzung folgt.

richtung des Vereins in Anſpruch nehmen, benstigte aber zu
dieſem Behufe eines ärztlichen Atteſtes. Er wandte ſich an
den ihn behandelnden Arzt Dr. Hallenberger. Dieſer Jünger
Aeskulaps aber, der nebenbei Marineoffizier des Beurlaubten
ſtandes iſt, verweigerte die Ausſtellung mit folgender „geſin
nungstüchtigen“ Motivierung:

„Der Erkrankte habe am 25. Januar 1907 mit ſozialdemokra
tiſchen Stimmzetteln vor einem Wahllokal geſtanden, demzu
folge könne er Unterſtützung von einem Militärverein nicht er
halten, und er als Arzt müſſe das Atteſt verweigern

Trotz der Sonderbarkeiten mancher Aerzte dürfte dieſe Ge
en i vnnffelet immer noch den Reiz der Neuheit für ſich

n.

Ein brutaler Soldaten Erzieher“. Vor dem Oberkriegs-
gericht in Poſen hatte ſich in der vergangenen Woche der
Sergeant Adolf Hähniſch vom dortigen Regiment 47 wegen
Mißhandlung eines Untergebenen zu verantworten. Der Ser-
geant hatte den Rekruten Oettermann, um ihm das Leben zu
verekeln, den ganzen Sonntag mit Arbeiten beſchäftigt. Als
Oettermann nicht zu ſeiner vollen Zufriedenheit „arbeitete“,
ſchlug er ihn mit einer eiſernen Torniſternadel zehnmal über
das geſpannte Geſäß. Darauf ließ er ihn auf ſeine Stube kom
men, wo ihm der Rohling anbefahl, 50 Kniebeugungen zu
machen, wobei er jedesmal einen gefüllten Kohleneimer mit der
Hand ſtrecken mußte. Bei der 40. Kniebeuge brach Oettermann zu
ſammen und fiel in Ohnmacht. Das Kriegsgericht hatte Häh-
niſch ſeinerzeit zu vier Wochen Mittelarreſt verurteilt. Auf
die Berufung des Gerichtsherrn wurde er jetzt vom Poſener
Oberkriegsgericht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Soldatenſelbſtmord. Der beim Füſilierbataillon des Grena
dierregiments in Danzig ſein Jahr abdienende Volksſchullehrer
Naß hat ſich aus Furcht vor Strafe in der Kaſerne erſchoſſen.

Ausland.

Portugal. Kritiſche Situation. Dem Berl. Lok.Anz.
wird aus Liſſabon gemeldet: Die Republikaner wollen dem
König nebſt ſeiner Familie dringend empfehlen, in Frieden der
Krone zu entſagen und das Land zu verlaſſen, da die Einſetzung
der Republik die einzige Rettung aus der Kriſe ſei. Die Kö-
nigin ſcheint keinesfalls einzuwilligen, daher ſind blutige Er
eigniſſe bei der Totenandacht in Gegenwart des Hofes und bei
der Krönung des Königs ſehr wahrſcheinlich. Der Handel und
Fremdenverkehr ſtocken gänzlich. Kennzeichnend für die Situaga
tion iſt, daß die heutige Prozeſſion von Soldaten mit ſcharf
geladenen Gewehren begleitet wurde. Unter dem Vorwand,
daß eine Parade ſtattfinden ſoll, werden ſtarke Detachements
aus der Provinz in der Hauptſtadt zuſammengezogen.

Aſien. Kolonialkämpfe der Engländer in Jn-
dien. An der indiſchen Nordweſtgrenze ſcheinen ſchwere
Kämpfe bevorzuſtehen. Die Lage wird immer ſchwieriger, und
ſelbſt in den vorſichtig abgefaßten amtlichen Mitteilungen wird
zugegeben, daß unter den Mohammeds und Afghanen der Fa
natismus wächſt und ſich auch unter den Nachbarſtämmen aus-
breitet. Es ſind alarmierende Gerüchte im Umlauf, daß an
der ganzen Grenze der heilige Krieg unter den halbunab-
hängigen Stämmen gepredigt wird.

Unruhen in Angam. Der franzöſiſche Kolonial
miniſter hat eine Beſtätigung der Nachricht erhalten, daß in den
Zentralprovinzen von Anam Unruhen ausgebrochen ſeien. Es
fanden einige Truppenverſchiebungen ſtatt, wodurch die Un
ruhen beigelegt wurden, ohne daß Blut vergoſſen worden wäre.
Die Ruhe ſcheint jetzt endgültig geſichert.

Zur Tandtagswahl.
Was bei der Einſicht der Wählerliſten zu beachten iſt.

Es iſt vorauszuſehen, daß die Wählerliſten diesmal be-
ſonders mangelhaft ſein werden. Einmal, weil ſie ohnehin
bei der plötzlichen Anſetzung des Wähltermins mit großer Haſt
aufgeſtellt werden mußten, zweitens, weil das Auslegen der
Liſten gerade in einer Zeit fällt, wo die Veranlagung der
Steuerzahler zu einem großen Teil noch nicht vollendet iſt.
So haben in Berlin und um Berlin verſchiedene Steuerzahler
zwar die Veranlagung zur Staatsſteuer, noch nicht aber die
zur Gemeindeſteuer erhalten. Dieſe Leute ſind nun, wenn ſie
die Veranlagung zur Gemeindeſteuer nicht noch bis zum Tage
des Auslegens der Urwählerliſte erhalten, gar nicht in der
Lage, zu prüfen, ob in der Liſte der richtige Steuerſatz für
ſie eingetragen iſt. Die Gemeinden ſind vielfach in Verlegen-
heit. Die Steuerſätze, die ſie in den Etat eingeſtellt haben,
müſſen die Genehmigung der Aufſichtsbehörde erhalten. Da die
Etats der Gemeinden aber ſelten vor dem 1. April fertigge-
ſtellt ſfind, ſo ſteht für viele Gemeinden dieſe Genehmigung noch
aus. Sie dürfen die nicht genehmigten Steuerſätze nicht in die
Wählerliſten eintragen, ſie dürfen aber auch nicht etwa die
Steuerſätze des abgelaufenen Steuerjahres dafür einſetzen.
Beides verbietet der klare Wortlaut des Geſetzes.

Jn dieſer Verlegenheit ſoll nun, wie wir bereits mitteilten,
nach einer Meldung der Frankf. Ztg. der Miniſter den Ge
meindebehörden mit einer Verfügung beigeſprungen ſein, welche
beſagt, es ſtehe in ihrem Belieben, bei der Aufſtellung der
Wählerliſten für die Landtagswahl die Steuerſätze für das
verfloſſene oder für das laufende Jahr einzuſtellen!

Jſt dieſe Verfügung ergangen, ſo werden ſich die Wähler
gegen ſolche geſetzwidrige Praxis energiſch zur Wehr ſetzen
müſſen. Denn es iſt nicht gleichgültig, ob die Steuern des
Vorjahres oder des laufenden Jahres für die Zuteilung des
Wählers zu den einzelnen Abteilungen beſtimmend ſind. Es
iſt allgemein bekannt, daß infolge der Aenderung des Einkom-
menſteuergeſetzes, wonach die Unternehmer zur Angabe des Ein-
kommens der Arbeiter verpflichtet ſind, ſehr viele Arbeiter für
das laufende Jahr mit höheren Steuerſätzen veranlagt worden
ſind. Es beſteht daher die Ausſicht, daß viele Arbeiter in die
zweite Wählerabteilung gelangen, wenn die Veranlagung pro
1908/09 maßgebend iſt, daß ſie dagegen in der dritten Ab-
teilung verbleiben, wenn die Steuern eingeſetzt werden, die ſie
im Jahre 1907/08 bezahlt haben. Die Regierung hat ein Jnter-
eſſe daran, das Aufſteigen der Arbeiter in die zweite Wähler-
abteilung zu verhindern die Arbeiterſchaft dagegen muß
darüber wachen, daß das größere Recht, das ihr das Anziehen
der Steuerſchraube gibt, ihr auch wirklich zugute kommt. Und
dabei ſteht ihr der Wortlaut des Geſetzes zur Seite, denn im
S 1 des Geſetzes betr. Aenderung des Wahlverfahrens vom
29. Juli 1893 heißt es:

Für die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten werden die
Urwähler nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtender

allen Shaat2- fin. Greuern. in d e e mee gen
u

Alſo „nach Maßgabe der zu entrichlenden Steuern
Nicht nach Maßgabe der entrichteten Steuern. An dieſem
klaren Wortlaut des Geſetzes läßt ſich nicht drehen noch deu
teln.

Aus all dem ergibt ſich für die Wähler, daß ſie diesmal ganz
beſondere Veranlaſſung haben, die Wählerliſten ſehr genau zu
kontrollieren! Die ſozialdemokratiſchen Wähler haben dies
mal nicht bloß nachzuſehen, ob Name, Stand und Wohnung
richtig eingetragen ſind. Das konnte im Jahre 1908 noch im
allgemeinen genügen, wo die Arbeiter nur vereinzelt in die
zweite Wählerabteilung zu gelangen Chancen hatten. Jetzt ge
nügt dies numeriſche Verfahren nicht mehr. Jetzt muß und
zwar gleich bei der Einſicht in die Urwählerliſte geprüft
werden, ob die Steuerſätze, zu denen der Wähler veranlagt
iſt, richtig eingeſetzt ſind, und vor allen Dingen muß überall,
wo der niedrigere Satz des Vorjahres eingeſtellt worden iſt,
ſofort Proteſt erhoben und die Einſetzung des höheren Satzes
des laufenden Jahres gefordert werden. BVleibt das erfolglos,
ſo iſt der Proteſt bei der Prüfung der ſpäter zur Auslage ge
langenden Abteilungsliſten zu wiederholen, und erfolgt auch da
nicht Remedur, ſo ſind die Fälle ſorgſam zu notieren, damit
ſie ſpäter zum Wahlproteſt an den Landtag verwendet werden
können.

Das Dreiklaſſenwahlrecht iſt ſo grundſchlecht, daß die Ar-
beiterſchaft nicht geſtatten darf, daß es durch ungeſetzliche
Miniſterialerlaſſe noch mehr für ſie verſchlechtert werde.

Deshalb: genaueſte Prüfung der Urwählerliſte nicht bloß auf
die Perſonalien ſondern auch auf die Steuerſätze!

Die kurze, dreitätige Friſt muß bis zum äußerſten ge
nutzt werden

Breslau.Die blockfreiſinnige Preſſe regt ſich noch immer darüber auf,
daß die Sozialdemokraten blockfreiſinnige Kandidaten „nicht
ohne Gegenleiſtung“, d. h. natürlich unter den gegebenen Um-
ſtänden überhaupt nicht, unterſtützen will. So ſieht die Voſſ.
Ztg. wehklagend voraus, daß die drei Breslauer Mandate
wieder den Konſervativen zufallen würden, weil die Sozial-
demokratie für den Freiſinn keinen Finger rührt, wenn er
nicht wenigſtens eines der drei Mandate an ſie abtritt. Die
böſen Sozialdemokraten, ſagt die Voſſ. Ztg., „wiſſen genau,
daß die Freiſinnigen ihnen kein Mandat abgeben können, ſelbſt
wenn ſie es wollten. Denn die Paſtorenpartei würde ſofort
zu den Konſervativen abſchwenken, falls den Sozialdemokra-
ten ein Entgegenkommen bezeugt würde.“ Da ſoll doch die
Paſtorenpartei, wie ſichs für ſie gehört, gleich konſervativ ſtim
men, dann hat der Jammer ein Ende. Uebrigens ließe ſich,
wenn der Freiſinn ſo ſehr darum beſorgt iſt, daß die Breslauer
Mandate nicht den konſervativen Blockbrüdern zufallen, doch ein
Ausweg ſchaffen. Würden die Breslauer Freiſinnigen ver-
ſuchen, zwiſchen ſich und der Sozialdemokratie eine Art mittlere
Linie zu ziehen, und drei aus dem Freiſinn ausgeſchiedene
bürgerliche Kandidaten kandidieren laſſen, ſo würden höchſt
wahrſcheinlich dieſe und nicht die Konſervativen gewählt wer
den. Wir möchten die langen Geſichter der freiſinnigen Block-
helden ſehen, wenn ihnen ernſtlich ein ſolcher Vorſchlag ge
macht würdel Vielleicht würde ſich's ſogar verlohnen, die
Probe aufs Exempel zu machen, um zu zeigen, daß der Block
freiſinn lieber drei Konſervative in den Landtag einziehen
läßt als drei bürgerliche aber ehrliche Anhänger des gleichen
Wahlrechts!

Nationalliberale Arbeiterkandidaten.
Die Dortmunder Nationalliberalen haben das Erſuchen der

evangeliſchen Arbeitervereine, im Landtagswahlkreiſe Dort-
mundLand einen evangeliſchen Arbeiterkandidaten aufzuſtellen,
abgelehnt, angeblich weil ſich in den Kreiſen der evangeliſchen
Arbeitervereine keine Perſon gefunden habe, die ſich zum Ab
geordneten eigne. Darauf haben ſich die evangeliſchen Arbeiter
vereine von r erboten, geeignete Perſonen als
Kandidaten für die Landtagswahl nachzuweiſen. Jetzt kommt
die nationalliberale Dortmunder Zeitung mit einer Er
widerung, die ſich wie eine Verulkung der evangeliſchen Ar-
beitervereinler ausnimmt. Es heißt da:

Die evangeliſchen Arbeitervereine verfolgten bisher keine
politiſchen Tendenzen, ſie erörterten nicht einmal politiſche
Fragen, was daraus hervorgeht, daß ihre Verſammlungen
weder angemeldet noch polizeilich überwacht werden. Die
Vereine ſind daher auch nicht in der Lage, offiziell mit einer
beſtimmten Partei paktieren, geſchweige denn von ihr die
Aufſtellung ihnen angenehmer Kandiaten erwirken zu kön
nen. Die nationalliberale Partei iſt keine konfeſſionelle,
ſondern eine politiſche, tolerante Partei. Erfüllt nun die
Partei das Verlangen beſtimmter konfeſſioneller Vereine,
einen Kandidaten ihrer Konfeſſion aufzuſtellen, ſo verläßt
die Partei damit ihren liberalen Standpunkt und verletzt
das Gefühl Andersgläubiger der Partei. Die Partei ſetzt
ſich auch nicht nur aus Arbeitern ſondern auch aus Be
amten, Handwerkern, Gewerbetreibenden, Induſtriellen zu
ſammen. Die Parteileitung kann ſich deshalb auch nicht
binden, Vertreter eines beſtimmten Standes als Kandidaten
zu proklamieren.

Dabei muß man wiſſen, daß die evangeliſchen Arbeitervereine
nur die Erfüllung eines Verſprechens verlangen, das ihnen bei
der letzten Reichstagswahl von den Nationalliberalen gemacht
worden iſt. Damals trugen die Nationalliberalen keine Be
denken, mit den Arbeitervereinen zu „paktieren“, d. h. einen
politiſchen Handel abzuſchließen, derart, daß die evangeliſchen
Arbeitervereine bei der Reichstagswahl ihre Wahlhilfe ge
währten, wofür die Nationalliberalen ihnen in Dortmund ein
Landtagsmandat zuſagten. Jetzt, wo die Arbeitervereine auf
die Erfüllung des Verſprechens dringen, müſſen ſie ſich ſagen
laſſen, daß ſie keine politiſchen Vereine und daher nicht in der
Lage ſind, mit einer beſtimmten Partei zu paktieren!

Und merkwürdig: als es bei der Reichstagswahl darauf an
kam, die Stimmen der evangeliſchen Arbeiter zu kapern, da
ſagten die Nationalliberalen die Arbeiterkandidaten für die
Landtagswahl zu; jetzt aber, wo es heißt Wort halten, beſinnen
ſich die Nationalliberalen auf ihre Pflicht „Andersgläubigen“
gegenüber, die es ihnen verbietet, Vertreter eines beſtimmten
Standes als Kandidaten zu proklamieren!

Kann man ſich denn an den Ernſt dieſer Verſicherungen
glaubt doch kein Menſch eine ärgere Verhöhnung der evange
liſchen Arbeitervereinler denken?

Zentrum und Wahlrecht.
Mit der Beurteilung, die der Wahlaufruf des Zentrums in

der ſozialdemokratiſchen Preſſe gefunden hat, ift die Zentrums

Koöotüme, Puletots, Jacketts,
Klelder, Blusen, Röcke.,

Nur grosse Gelegenheltskäufe unter Prels.

Cugen Freund (o.
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n ſehr rein dieGermania zum ſo und ſovielten Male:
Die Sozialdemokraten fordern nur dethalb ſo laut das

Reichstagswahlrecht, weil ſie es als Agitationsſtoff
betrachten. Sie wiſſen aber ſehr gut, daß bei allem Agitieren
und Demonſtrieren nichts Poſitives her t, weil eben
das Reichstagswahlrecht in Preußen unter obwalten
den Umſtänden ganz unerreichtar iſt. Und wenn das Zen
trum noch ſo viel kräftige Worte in ſeinem Wahlaufruf ge
brauchte und noch ſo viel Anträge ſtellte, es würde damit
an der Sachlage nichts geändert werden. Das Zentrum for
dert „von altersher“ das Reichstagswahlrecht, aber es wird
nicht ſo eigenſinnig ſein, jede andere Reform abzulehnen,
wenn es jenes nicht erreichen kann Nur Urteilsloſen kann
man weismachen, das Zentrum bleibe in ſeinem Eifer für
die Wahlrechtsreform hinter irgendeiner Partei zurück. Nur

Urteilsloſe bilden ſich ein, es komme nur darauf an zu for
dern, dann ſei alles zu erreichen.

Nur Urteilsloſe, meinen wir, können glauben, daß man etwas
erreichen kann, wenn man es gar nicht fordert. Nur Urteilsloſe
bilden ſich ein, eine Partei könne mit Eifer für ein Ziel ein
treten, das ſie ſelber für unter den obwaltenden Umſtänden
ganz unerreichbar“ erklärt. Nur Unwiſſende können beſtreiten,
daß die preußiſche Wahlrechtsfrage überhaupt erſt durch ſozial
demokratiſches „Agitieren und Demonſtrieren“, bei dem nach
der Germania „gar nichts Poſitives herauskommt“ in Fluß
gebracht worden iſt.

Wenn unter den „obwaltenden Umſtänden“ das Reichstags
wahlrecht unerreichbar ſein ſoll, worin beſtehen denn dieſe ob
waltenden Umſtände? Eben darin, daß die bürgerlichen Par
teien die Sozialdemokratie in ihrem Wahlrechtskampfe voll
ſtändig im Stich gelaſſen haben, obwohl die Sozialdemokratie
erklärte, ſie ſei bereit, jede ehrliche Bundesgenoſſenſchaft in
dieſem Kampfe anzunehmen. Die Soziakdemokratie wollte
eine große Volksbewegung, die das Zentrum, der Freiſinn und
ſie ſelbſt bei den Landtagswahlen zu einem großen geſetzlichen
Kampf für das gleiche Wahlrecht zuſammenführen ſollte. Wenn
es dazu nicht kommen konnte, ſo darf ſich das Zentrum nicht
hinter die Schuld des Blockfreiſinns verkriechen, der ſich, wir
wiederholen es, in der Wahlrechtsbewegung doch noch immer
nicht ganz ſo jämmerlich benommen hat wie das Zentrum. Und
dieſes Zentrum, das vor den Wahlen nicht ein Flugblatt für
das gleiche Wahlrecht erſcheinen ließ, das mit ſeiner Preſſe
von der Wahlbewegung völlig abſeits ſtand, das nach monate-
langem Stoßen und Treiben im ganzen zwei Wahlrechtsver
ſammlungen (gegen viele Tauſende der Sozialdemokratie und
einige Hundert des Freiſinns) abgehalten hat, dieſes Zentrum
hat ſetzt be i den Wahlen ſeine ſämtlichen Kompromiſſe mit den
konſervativen Wahlrechtsfeinden erneuert, es gedenkt, ſoweit
wir ſehen, die Kandidaturen aller erklärten Wahlrechtsfeinde
der preußiſchen Zentrumsfraktion abgeſehen von der des frei-
willig zurücktretenden Grafen Balleſtrem) wieder zu erneuern,
es läßt ſogar ſeinen Wahlaufruf von erklärten Wahlrechtsfein
den mit unterzeichnen!

Es gibt zweifellos im Zentrum wie im Freiſinn überzeugte
Anhänger des gleichen Wahlrechts in Preußen, da ja die Maſ
ſen ohne Unterſchied der Partei an der Einführung dieſes
Wahlrechts dringend intereſſiert ſind. Aber während in der
Sozialdemokratie dieſe wahlrechtsfreundlichen Maſſen herrſchen
und der ganzen Politik ihr Gepräge aufdrücken, ſind ſie im
Freiſinn und im Zentrum die genasführten Nachläufer dort
von Börſenleuten, hier von katholiſch-konſervativen Großgrund
befitzern.

Die Zentrumspreſſe weiß das ſo gut wie wir. Weil ſie es
doch nicht ausſprechen darf, muß ſie verſuchen, ſich herauszu
r per heißt das: Für Wahrheit, Freiheit und

echt

l n de rZur Revolulion in Rußland.
Vorbereitungen Maifeier in Rußfland. (Aus einem

Rundſchreiben des Zentralkomitees des Allgemeinen Jüdiſchen
Arbeiterbundes betr. die Maifeier.)

Das Zentralkomitee des „Bundes“ iſt der Anſicht, daß die
Maifeier dieſes Jahres ſich unbedingt in Arbeitsruhe äußern
muß. Es iſt notwendig, mit den Vorbereitu rbeiten unge
le zu beginnen und in der Agitation auf Folgendes hinzu
weiſen

„Erſtens auf die politiſche Bedeutung der Maifeier. In der
jetzigen Zeit des politiſchen Stillſtandes, wo politiſche Aktionen
ſcheinbar unmöglich ſind, wird eine organiſierte Nieder
legung der Arbeit zeigen, daß die revolutionären Kräfte des
Landes noch lange nicht vernichtet ſind, daß die erſehnte „Be
ruhigung“ noch nicht eingetreten iſt und daß es eine geſell
ſchaftliche Kraft gibt, welche immer, ungeachtet aller Schwierig
keiten, ihre revolutionäre Arbeit fortführt.

„Ferner iſt es wichtig, auf die Bedeutung der Maifeier für
den Organiſationsprozeß des Proletariats hinzuweiſen. Bei
der in den Arbeitermaſſen gegenwärtig herrſchenden politiſchen
Paſſivität wird die MaiArbeitsruhe, welche infolge ihres ſpezi
fiſchen Charakters eines proletariſchen Weltfeiertages alle Aus
ſichten auf Erfolg hat, die geſunkene Stimmung heben, neuen
Mut einflößen und ſo unſere weitere Organiſationsarbeit be
trächtlich fördern.

„Wir haben nicht die Abſicht, hier auf alle Einzelheiten der
Vorbereitungsarbeit hinzuweiſen, wir berühren nur die wich
tigſten derſelben. Aber auch dieſe genügen, um über die große
Bedeutung der diesjährigen Mai-Arbeitsruhe klar zu werden.
Unſere Organiſatinen müſſen alles aufbieten, um die Maifeier
mit Erfolg durchzuführen.

„Das Zentralkomitee hat beſchloſſen, einen ſpeziellen Mai-
aufruf an alle jüdiſchen Arbeiter Rußlands zu erlaſſen.“

Kaiſerliche Huld für Odeſſaer Pogromiſten. Man ſchreibt der
Ruſſ. Korr. aus Petersburg:

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Odeſſaer Pogromiſten ſich
als getreue Stützen des Thrones gezeigt haben. Der Jdee der
blutigen Antirevolution haben ſie treu gedient. Unzählige jü-
diſche Opfer ſind durch ihre Hand auf den Straßen von Odeſſa
durch Meuchelmord gefallen.

Dem Verbande des ruſſiſchen Volkes zu Odeſſa wurde nun
mehr vom Kaiſer ſein Porträt überſandt! Am Tage der Ueber
gabe des Porträts wird eine feierliche patriotiſche Manifeſtation
ſtattfinden, an welcher die Geiſtlichkeit und Militärvertreter
teilnehmen werden.

Parteinachrichten.
Perſonalien. Genoſſe R. Schiller, früher an der „Rhei-

niſchen Zeitung“ zu Köln, im verfloſſenen Winter Schüler der
Parteiſchule, tritt an Stelle des zum Arbeiterſekretär gewähl-
ten Redakteurs Radloff in die Volkswacht zu Breslau ein.

Genoſſe Schädlich, bisher Redakteur der Freien Preſſe in
Pforzheim, iſt in die Redaktion der Bielefelder Volkswacht ein
getreten. Die Zahl der Redakteure unſeres Bielefelder Bruder-
blattes iſt damit auf drei geſtiegen.

Den Austritt aus der Partei hat in Offenbach a. M.
Jakob Streb, Vorſitzender der Ortskrankenkaſſe Offenbach, er
klärt. Er hat gleichzeitig den Vorſitz im Gewerkſchaftskartell
niedergelegt.

Zum Nürnberger Parteitag. Zum diesjährigen Partei
tag wird Weißheimers Chorlied Bet' und arbeit' von nicht
weniger als zwölf hundert Sänger geſungen werden.
Weißheimer wird die Leitung übernehmen.

Maifeierbeſchluß. Am Dienstag abend nahm das Ge
werkſchaftskartell vn Hamburg-Altona zur
Maifeier Stellung. Die von Parteivorſtand und Generalkom-

miſſion in Vorſchlag gebrachte R der Unterſtützung der
Gemaßregelten fand keinen Anklang, vielmehr akzep
tierte das Kartell die Beſchlüſſe der Hamburger Parteiorgani
ſation. Die Unterſtützungsfrage ſoll ſpäter definitiv geregelt
werden. Jn Uebereinſtimmung mit der Parteiorganiſation
L zunächſt der Ueberſchuß der Maifeier in den letzten

ahren betrug er etwa 10000 bis 12 000 Mk. pro Jahr
für die Unterſtützung der Gemaßregelten zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Die Zahlſtelle des Verbandes der Maurer zu Kiel be
37 einſtimmig, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu

ge
Das Gewerkſchaftskartell, die Gewerkſchaftsvorſtände und die

Parteileitung zu Dortmund haben in gemeinſchaftlicher
Sitzung nach lebhafter Diskuſſion die Abmachung zwiſchen
Parteivorſtand und Generalkommiſſion als für Dortmund
nicht beſtehend gemäß der Frankfurter Reſolution erklärt.

Das Gewerkſchaftskartell in Köln erklärte ſich gegen die
Vereinbarung des Parteivorſtandes mit der Generalkom-
miſſion, ſie ſeien unglücklich formuliert und undurchführbar. t
Die ſtatutariſchen Beſtimmungen der Gewerkſchaften würden
durch ſie einfach außer Kraft geſetzt. Nach längerer Debatte
wurde die Reſolution des Frankfurter Kartells und der Partei 1
inſtanzen angenommen.

Eine Zentralbibliothek für den Wahlkreis Dortmund. Fn
Dortmund wurde eine Vereinbarung zwiſchen Gewerkſchafts-
ausſchuß und Zentralvorſtand der Partei getroffen, daß die
Bibliothek des Kartells auch den organiſierten Parteige-
noſſen des ganzen Wahlkreiſes zur Verfügung ſtehen ſoll. Die
Bibliothek ſoll nach dem Gebäude der Arbeiter- Zeitung verlegt
werden, wo auch ein Leſezimmer eingerichtet werden ſoll.

Sozialiſtiſche Miß wirtſchaft. Die Hafenſtadt Breſt be
findet ſich ſeit einigen Jahren in ſozialiſtiſcher Verwaltung.
Dieſe wird von der kapitaliſtiſchen Preſſeſſ aufs ärgſte befehdet
und verleumdet. Der klerikale Schriftſteller Couduries hatte
ſogar ein Buch herausgegeben, das von Verleumdungen gegen
den ſozialiſtiſchen Gemeinderat ſtrotzte. Die in der Stadt
ſitzenden Genoſſen ſahen ſich gezwungen, dieſen Herrn zur
Verantwortung zu ziehen. Die Verhandlung fand dieſer Tage
ftatt. Der verſuchte Wahrheitsbeweis ſcheiterte vollſtändig und
Herr Couduries wurde wegen ſchwerer Beleidigung zu 400
Frank verurteilt. Werden die Poſt und andere deutſche Scharf
macherorgane, welche ebenfalls die obige Verleumderſchrift
ausgeſchlachtet haben, ihren Leſern nun auch von der Gerichts
entſcheidung Kenntnis geben?

Verband junger Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands.
(Sitz Mannheim.)

Der Vorſtand beruft hiermit auf Sonntag, den 3. Mai, vor
mittags 10 UNhr, nach Darmſtadt eine außerordentliche
Generalverſamlung mit folgender Tagesordnung ein: 1. Ge
ſchäfts- und Kaſſenbericht. 2. Das neue Vereinsgeſetz und
unſere Organiſation.

Die Ortsgruppen werden aufgefordert, hierzu ſofort Stel
lung zu nehmen.

Sämtliche Parteibläter werden um Abdruck der Notiz gebeten

Mit Parteigruß Paul Körner.
7 7

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Walter Leovpoldt in Halle.
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Kimono-Träger, weiss und schwars 3.25 dis 2.10 Damengärtel. Japan. letzte Neuhbeit 5.00 dis 2.00 Damen-Handschuhe, Seiden-Jacquard, 12 Knopf lang Paar 2.00
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für Halle und clen Saalkreis.
Wiederum begeht das internationale Proletariat seinen Weltfeiertag. We

Wiederum muss die klassenbewusste Arbeiterschaft den herrschenden Klassen V

beweisen, dass sie bereit ist, für ihre ldeale zu kämpfen. V
Ebenso Wie in früheren Jahren erhält die

fai feier
vornehmlich durch Arbeitsruhe ihre eigentliche Bedeutung und werden die
Feiernden zum Vollzähligen Besuch der Veranstaltungen aufgefordert.

Am I. Mai vormittags 10 Uhr
im grossen Saale des „Volkspark“

Demongtrations- Versammiung,
Referent: Genosse Fritz Kunmert, Berlin.

Nachmittags von 2 Uhr ab:

Grosses V olIKSsfest,
Konzert, Gesangs-Vorträge, Kinder-Belustigungen.

Abends S Uhr finden Versammlungen in nachfolgenden Lokalen statt:
Im grossen Saale des Vollksparkes, Burgstrasse,
im grossen Saale des Letzten Dreier, Merseburgerstr.,
im Burgschlösschen, Burg, bei Radewell,
im Restaurant Witwe Krause in Lettim,
im Gasthofe von Augustiniak in Osmündeèe,
in Urbans Restaurant in Löbejünm,
in Robitzschs Restaurant in Böllberg.

Reterenten: Fr. Kunert-Berlin, Fleissner-Dresden, Sohado, Sohmickt, Reiwand und Ehboling- Halle

Parteigenossen und Genossinnen!
zeigt durch imposante Beteiſigung an allen Veranstaltungen, dass ihr geowiſt seid, dioeen Tag zu

einer wirkungsvollen Demonstration für alle Zeiten zu gestalten.

Deshalb aut zur Agitation für dio Demonstration am l. Mai

och der Achtstundentag r
Das Mai-Komitee.

N.

S D J 217Vice u a a r
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I. Beilage zum Volksblatt.
VRe. 98.

Halle ung Saalkreis.

Halle a. S., 235. Avril.
u den ſtudentiſchen Unterrichtskurſen für Arbeiter,

ſich im letzten Winter W Beſuches erfreuten, be

u am 1 i. wird erteiltDeutſchen in Rechnen, Algebra und Geographie. Die
Anmeldung der neueintretenden Arbeiter findet
ſtatt: Für Deutſch am Mittwoch, den 29. April, um 84 Uhr
abends, für Rechnen am Donnerstag den 30. April, zu derelben Zeit in den Volksſchulen g erman und Taubenſtraße.

Die Teilnehmer vom voriyen S meſter geben die
in ihrem befindlichen Hörerkarren J Donnerstag, den

en u Volksſchulen ab. Zur Deckung
wird für So Teilnahme an je einem Kurſus fürz Semeſter e eitrag von 40 Pfg. erhoben. Alle Kurſe

finden einmal wöchentig abends e 81 10 Uhr, ſtatt.
Der Deutſch Kurſus beginnt Montag, den 4. Mai, der Rechen
kurſus Donnerstag den 7. Mai. Weitere Anskunft erteilt
cand, jur. Zollmann, Gr. Wallſtraße 26, II.

Karten zum Kunſtabend
am Dienstag, den 28. Aril, im Volkspark ſind auch am
Sonntag von 10--11 Uhr im Arbeiter-Sekretariat
(Zimmer 8), Harz 43-48, zu haben.

Ueber die ſoziale Lage der Halleſchen Arbeiterſchaft
gibt eine Statiſtik Aufſchluß, die der Bezirksſekretär Genoſſe
Undeutſch in Magdeburg bearbeitet hat, und die in dem
diesjährigen Jahresbericht des Halleſchen Arbeiterſekretariats
enthalten iſt. Die Statiſtik erſtreckt ſich auf die Arbeits, Ge
ſundheits- und Wohnungsverhältniſſe der Arbeiterſchaft von
Halle a. S. Für die Statiſtik waren, der Zahl der gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter entſprechend, 12 000 Frage
bogen ausgegeben, von denen aber nur ungefähr die Hälfte

t reſp. verwendbar waren. Das iſt bedauerlich. Jedem
organiſierten Arbeiter ſollte doch ſchließlich der hohe Wert einer
ſolchen Statiſtik einleuchten und jeder ſollte genaue und ge
wiſſenhafte Anskunft auf die geſtllten Fragen geben. Jmmer
hin konnten die Angaben von 8396 verheirateten und von 1840
ledigen Arbeitern für die Statiſtik verwertet werden. Somit
ergaben ſich doch wertvolle Stichproben auf die ſoziale Lage derHalleſcher Arbeiterſchaft überhaupt. Wir werden im einzelnen

auf die Ergebniſſe dieſer Staiſtik eingehen, die vor allem auch
dem Bürgertum zeigen können, wie „glänzend“ die Lage der
„begehrlichen“ Halleſchen Arbeiterſchaft iſt.

Ueber die Lohn-, Arbeits und Geſundheitsverhältniſſe der
Verheirateten macht die Statiſtik folgende Angaben:

Halle a. S. Sonntag den 26. April [908.

urch- arbeitsſchnitts a F. los krank

z dienſ c J J 5
Däcker. 3523,67 110 I 19) 5) 35 10 52] 6Bauhilfsarbeiter 36 20.38 10 4223 47 89 26 21
V beiter 5 34 2386 9 11 4 18] 9 171 4
Bildhauer 33 26,33 8 3191 2 32Böttcher 37 25,00 10 4 5 23 18) 351 1Brauereiarbeiter 34 25,20 11 25] 4 56] 22 31] 5

r 29 26,11 91 31 260Buchdrucker 35 30,35 8 10) 19] a 23] 1
brikarbeiter 37 20,50 10 84 78 37 172 28] 37leiſcher 30 1900 I13 J 31 -1 1emeindearbeiter 35 22,81 9 23] 738 21) 32] 7

Glasarbeiter 32 24,77 15 58 81 23andlungsgehilf. 33 30 33 9 i 28olzarbeiter 29 25.40 2) 48 34 52 26 10upferſchmiede 35 26,90 [10 u 31271 5 331
Lagerhalter 42 31,66 11 2 20Maler 34 22,26 91/2] 1] 34) 47 19 46]Maurer 38 24 56 10 99 36 59 32] 7Wetallarbeiter 3325,75 110 38 114 27 431] 30128
Müller 40 22,13 11 10] 3) 36 8 31] 2Porzellanarbeiter 37 26,70 ſ10 21361 21 71
Sattler 3025.40 10 124 21 35]Schmiede 37 25,90 10 31 9 32] 3027,51 15
Schneider 34 21,70 11 13 6 47] 10 22Schuhmacher 37 20,00 10 3 21] 7 321 1
Steinmetzen 24 22,751 9 3 43] 2 18 1Steinſetzer 39 26,86 10 41 78] 17) 22]Stukkateure 33 26,10 8 10 90] 2 151Tabakarbeiter 30 17,00 o 1 18) 3 47]

31 24.50 9 3 43] 5 24] 1
Textilarbeiter 32 22,50 10 1 24] 2 42) 1
Töpfer 36 2400 9 10 20 5 16Transportarbeiter 37 20,85 11121601 91 42 139 32] 45

Zimmerer 3725,37 10 l 11 36 1 l 481
Beteiligt haben ſich an der Statiſtik 8396 Verheiratete. Das

Durchſchnittsalter derſelben beträgt 33,7 Jahre.
nicht daraus geſchloſſen werden kann, daß das Durchſchnitts

Wenn auch

alter aller Arbeiter dieſe Höhe beträgt, ſo kann doch nicht ab-
geleugnet werden, daß das Alter anderer Berufe, z. B. der
Staatsbeamten, Geiſtlichen uſw. bedeutend höher iſt.
doch das Durchſchnittsalter der ſächſiſchen Geiſtlichen 70 Jahre.
Jn einem Alter, wo der Mann am meiſten für die Familie
in Anſpruch genommen wird, muß der Arbeiter ſchon ins Gras
beißen. Das höchſte Durchſchnittsalter haben nach der Stati-
ſtik die Müller mit 40 Jahren. Am niedrigſten iſt es bei den
Steinmetzen mit 24 Jahren. Der Durchſchnittsverdienſt be
trägt rund 24 Mark. Wie ein Familienvater bei den heutigen
Lebensmittelpreiſen und verhältnismäßig hohen Mietspreiſen

Beträgt

19. Jahrg.

damit auskommen kann, wird für Leute mit höheren Eirnkom
men ein Rätſel bleiben. Da im Durchſchnitt zu einer Familie
fünf Perſonen gehören, kommt nach Abzug der Miete, Steuern,
Mrerns uſw. nicht mehr als drei Mark pro Kopf für Lebens
mitte

Die Arbeikszeit beträgt im Mittel zehn Stunden pro Tag.
Am höchſten iſt die Arbeitszeit beim Transportgewerbe, am
niedrigſten bei den Stukkateuren. Es bleibt den Gewerkſchaf
ten noch ein tüchtiges Stück Arbeit übrig, um durch Verkürzung
der Arbeitszeit die beſtehende Reſervearmee zu verringern.

Mit der Sonntagsarbeit werden 892 Perſonen beſchäftigt.
Manchem Arbeiter werden ſo eigene Gedanken aufſteigen, wenn
er zurückdenkt an die Volksſchule. „Sechs Tage ſollſt du arbei-
ten, am ſiebenten aber den Feiertag heiligen“. So hat es der
Lehrer gelernt! Die Wirklichkeit lehrt ihm aber: „Du mußt
arbeiten ſolange es der Unternehmer wünſcht, ſonſt fliegſt du
raus“. Es wäre ſchon beſſer, wenn die Verfrommungsverſuche
nicht nur bei den Arbeitern Anwendung finden würden.

Arbeitslos waren von den Verheirateten 1183, mit einer
durchſchnittlichen Arbeitsloſigkeit von 32 Tagen. Welche Summe
von Elend in dieſen Zahlen ſteckt, kann nur der ermeſſen, der
die Arbeitsloſigkeit ſchon am eigenen Leibe verſpürt hat. Es
gibt allerdings noch eine andere Sorte Arbeitsloſerl Wer es in
der Ausbeutung ſeiner Mitmenſchen zu dem nötigen Mammon
gebracht hat, läßt es ſich dann als Arbeitsloſer in den Bädern,
auf dem Rennplatz uſw. recht wohl ergehen. Zu der Arbeits
loſigkeit durch Arbeitsmangel kommt für einzelne noch die
Maßregelung.

Durch Krankheit wurden 968 betroffen. Die Durchſchnitts
dauer der Kranheit betrug 28 Tage. Es iſt hieraus zu er
ſehen, daß es für die Arbeiter von Wichtigkeit iſt, ſich nicht nur
gegen Krankheit, ſondern daß es ebenſo notwendig iſt, ſich gegen
eintretende Arbeitsloſtgeit zu verſichern. Die am meiſten
auftretenden Krankheiten waren Jnfluenza und Rheumatis
mus.

Ein überaus trauriges Kapitel ſind die Erkrankungen wegen
Unfallfolge. Jeder 15. Mann war an Unfallfolge erkrankt
Wie durch das plan und ſinnloſe Produzieren mit den geſunden Knochen der Arbeiter geſpielt wird, ſpottet einfach cher

Beſchreibung. Von 85 verheirateten Schmieden erlitten 15
Unfall. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei den Transport
arbeitern. Jnsgeſamt waren von den 8896 r 2094an Unfallfolgen erkrankt. Bei einigen Berufen iſt die H r
Unfallziffer ohne weiteres auf eine übermäßig lange Arbeit
zeit zurückzuführen. Welchen Kampf haben nun dieſe Ver
letzten mit den Berufsgenoſſenſchaften zu führen? Fedes
Gramm NMenſchenfleiſch wird nach Pfennigen abgeſchätzt!
Jmmer mehr macht ſich in den maßgebenden Kreiſen die An
ſchauung bemerkbar, daß jeder Verletzte ein Simulantt ſei, der
nur darauf ausgehe, aus dem erlittenen Unfall eine möglichſt

Mouvelſne,

reine Wolle,
elegante Muſter,

in hell und dunkel

Meter 1.25 75

i.

Foulardine ſeldenglänzende Qualizäten

neue

Kleiderleinen im allen Farben glatt und geſtreif:

Mousseline- mat in reicher Muſter Auswahl

Kleiclerstoffe
hervorragend billigen Extru-PrelSen.

72 58 37 Pf.

Kleider Satin wundervolle ſeidenartige Muſter U 1400 80 Pf.

45 Pf.

Shantung populärſte Neuheit, Muſter und Gewebe wie See

Iexpivflenel

Pf.

Bordürenstoff e
Wolltaffet infarbig, m Gewebe in zarten Serbentönen

Alpacca-

für Bern u. Kleider

in verſchiedenen Streifen

Meter 1.00 75

Mousselino mit Bordüre, reine Wolle und Im o 35 f.

Weiwe MNoehatneke b be 75 Pf.
e

Hamburger
Engros Lager

Leopold

Alpacca helle Streifen und Karos für Bluſen

Mohair

j.

Kostümstoffe

Tolienne nd Marquiſettes, effektwolle Gewebe mit

Voile und Grenadine

Schwarze KleiderstoffeNus haun
ſolide Oyalthten, in praktiſchen Farben e u.
130 em breit

r Bluſen, neueſte Deſſins, vornehme Farten
llungen

alänzende Qualitäten in ſchware zu
farbig

1 25

225 1.75
1

baalbrenotoff.
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Qualitäten

für Kostümröcke
Meter 3.50 2.50

e
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Farben 1.50 Pf.
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Meter 4.50 2.50 1. Pf.
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So Opernſpielzeit

e
einer Anzahl weiterer Artikel werden wir die

Angaben der Statiſtik mitteilen

Die nächſte h der4. Mar 1908 bdeginnenden Sihungsperiode des Schwurgerichts
Halle a. S. kommen folgende Sachen zur Verhandlung

4. 98 53 gegen deneter hier Unterſuchungshaft wegen vorſätzlicher Brand
ftung und falſcher 3 t den Häuer WilhelmAm 5. Mai, vormittags 90 Uhr,Längrich aus Wettin Bee Unter ung und Vergehens

gegen den r riſchen und gemein5 des Geſeet rlichen Gebrauch von r ffen vom 9. Juni 1884.
5. Man, vormittags 9 U

a) b Sehggmihare der 8. Schwadron
ents Nr. 12, hier in Untern e Meinetdse aus Nelben, hier in Untergeht en Ipteitpus zum Meineide.

d Emiliet geb. San re e e e Meineides.
e werden noch gen Sachen zur Verhandlung

we a Deren Der 5 en r h t Acht verine in rſumverein war unlänZründyne 7 WWare ereene haben, das 2

z

Das iſt
anbdruckuch net n mit der Sache zu tun.
merkenswert iſt, daß dieſe Notiz r zu einer Zeit erſgeint,

in el er auswärtige Blätter frage erichtsbericht
enennung der „fretſinnigen“ W 2 bringen.tie on r 7 n Wir gar zu gern los ſein den Neuen. Es

aber auch zu blama
Falſche Fenermeldung. vergangener Nacht gegen1 Uhr r un der Sa ne erufen. uar ſich heraus, daß ein d boiiegender ann nur den

rankenwagen requierieren wollte

t e r wurde geſtern abend in einem Reſtaurami
am Güter er Arbeiter Schräpler. Meiſtbeteiligteſollen der S x deſſen Frau ſein

Aus dem Bureau des Stadttheaters.

nachmittag iſt eine nochmalige Aufführung der Oskar Straus-
u un n Ein Walzertraum angeſetgt, während abends

letzten Male Carmen in der Neu-Einſtudierungc z er Mu in Szene Die kommende Wocheht im Zeichen a De Aufführung von Richard Wag-
ners Bühnenfeſtſpiel
deſſen Geſamtau

Für Sonntag

er Ring des Nibelungen,d innerhalb einer Woche von der irek
tion als impoſanter und großzügiger Abſchluß der diesjährigedacht r m eine beſonders intereſſante

arbietung zu erreß en, ſind mehrere der bedeutendſten Jner-
e Wagnerſcher artien zur Mitwirkung eingeladen. Da-el iſt der Grundſatz befolgt worden, an jedem Abend einen
Gaſt, und zwar den berufenſten für eine der Feup x re zu
gewinnen. Jeder Baireuth- Beſucher weiß, wie rieſe-
meiſter im Rheingold als Loge et im Mittelpunktdes Intereſſes ſteht und denen idealeren Vertreter der Wotan-

Partie in der Walküre als Perron wird niemand ſo leicht
nennen können. Seit ren gilt Breu r r in Baireuth
und München als der u iegfried) e la ien 4 s großzügige Götte et
eine Rivalin nicht zu fürchten. Die Ring-Aufführu W

Montag, iDienstag, Donnerstag und Sonn ange
tzt. Das Sonder- Abonnement iſt abgeſchloſſen und werdenBeſtellungen für die ein eine Abende an der Kaſſe

r Mittwoch a unſere beliebte Soubrette
ulein Gabriele Klerwin ihr e r Sieals Franzi in der Operette Ein Walzertraum a Frei

g Novität Wolkenkratzer.
Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Jm Pro-

n ſind einige neue Nummern eingelegt, die großen Erfolg
Die Punari nen Reeck und Giradet warten mit neuem

auf, Henry de Vry bringt mehrere neue herrlichee rie. und der Vitograph bringt kinematographiſche

r nahmen, wie ſie in ſolcher Schönheit und Klarheit noch ſelten
waren. Die weiße BVenus ſteht immer noch im Mittel

des Jntereſſes, als Nachfolgerin der drei Tee Jung-
auen. Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt, die eine um

8 Uhr, mit beſonders für das Familienpublikum pew hen
mm. Jeder Beſucher hat das Recht, ein Kind frei einW Abends findet das legte Auftreten von Lillt und

ed Jrwing mit ihrem grgzen ketſch Walzerfieber ſtatt und
as Auftreten neuer Kunſtkräfte.

Aus dem Bureau des Avpollotheaters. Auch das
neueſte Repertoirſtück des e amburger Metropol-Theaters, die
e Burleske Die Badeengel von Oſtende, hat all

endlich den größten Lache zu verzeichnen. Vor allem
werden die beiden unverwüſtlichen Komiker Gau und Luxrmiſch bejubelt. Das Das Gaſtſpiel des beliebten Enſembles um
aßt nur noch wenige Tage, morgen findet bereits die letzte

onntagsvorſtellung ſtatt.
Zoologiſcher Garten. Zu den p ger gen h

dem nordiſchen Elch und den ſüdafrikaniſchen Gnus
noch ein W ſcher Springbock gekommen;eine Gazellen-Art, mit beſonders ſ n hen
blendende Weiß der Oberſchenkel ſetz einem a
Streifen auf den iſabellfarbenen Aen b ſobald ſich aber

das Tier in Erregung befindet, ſpreizen die ſeitlichen
83 re und das Weiß tritt breit und leuchtend hervor.

ringböcke gab es noch vor einigen Jahrzehnten in den
afrikaniſchen Südſtaaten millionenweiſe, auch heute noch ſolleno gewaltige Herden ſich zuſammenſcharen, daß man
e auf weiter Ebene nicht überſchauen kann. Andere afrika-

niſche Tiere erhielten wir aus Kamerun, und zwar eine junge
3 einen jungen Mandrill und eine junge Meerkatze

ei dieſer Gelegenheit ſei auch f die im Februar bei uns
eborene junge Meerkatze hingewie en, das Tierchen iſt jetzt
ereits einigermaßen ſelbſtändig geworden fällt aber no

immer durch ſeinen ſtarken Hirnſchädel und durch das no
immer ungefärbte Geſicht auf. Der Damſchaufler hat ſein

abgeworfen, ſo daß jetzt nur noch die drei neueren
enntiere und der Virginier ihr Geweih tr z m hat

e Weiſe ſein Geweih das vorigenicht abgeworfen. Morgen, Sonntag, grüien zum e

Male vor Beginn der diesjährigen a n die er
mäßigten Einkrit reiſe von 130. bezw ken nig. Wer
aſſo noch einmal

en Vorzug eines bilſgen ormittags Be

oie gertugſte KWo h
w r

53 m

e S Wute in en
h werden von a ern nur

gen n Das Halleſche Publikumheute davon überzeugen.

Das BDiophonTheater, Große bringt in
dieſer Saiſon noch ein neues Programm. elbe beginnt
am Mittwoch und dauert bis Sonntag, den 8. Mai. Sonntags
ar einſtündige Vorſtellungen von nachmittags 4 Uhr an

att.
Das ZentralTheater, Leipzi

dieſer W wieder ein hochintereſſantes Programm. Von den e ſche

e
Kaiſerſälen

a l

aße 17, bringt auch in
tes, ſehr gut au ewähl

onder hebu ritzchens Schurttesge 5 Rem
er vor agsfeierches Du Sei h w. Ein lehrreiches z

mbeſi bis ZJentral-Afrika, welches auch mit e b
aufgenommen wurde. Es würde zu weil
reichhaltige Programm an Veſe telle zu beſprechen, e

kann nur werden, daß ein Beſuch ſehr amüſant und de
zu empfehlen iſt.

Nietleben, den 24. Avril. (E. S den
24. April wurde durch Aue kingen beka e. rzt. 33

wählerlig zur Landtagswahl liegt von heute ab drei TagSonntag und Montag ſchen

Nus den Neodarxreſſen.

Zur Maifeier im Mansfeldiſchen
geht uns folgende Reſolution zur Veröffentlichung zu: „Die
aus Gewerkſchafts- und Parteigenoſſen gebildete Kommiſſion
erachtet die Arbeitsruhe als vornehmſte Feier des erſten Mai.
Sie erwartet, daß die geſamte klaſſenbewußte Arbeiterſchaft im
Kreiſe ſich lebhaft an der Maifeier beteiligt.“

Eisleben, 24. April. (E. B.) Mansfelder gemünzter
Arbeiterſchweiß. Die Leipziger Blätter bringen den
Jahresbericht über die Einnahmen der Mansfelder Gewerk
ſchaft für 1907, ausſchließlich der Werke ir Weſtfalen. Darnach
betrugen die Einnahmen 4834 Millionen gegen 4614 Millionen
im Vorjahre. Nach gehörigen Abſchreibungen werden zirka
6 Millionen an die nichtstuenden Kuxinhaber verteilt, ebenſo
erhalten die Beamten Gratifikationen von 400 000 Mark. Jeder
Bergmann hat zirka 800 Mark zu dem Geſamtertrage von
16 177 000 Mark beigetragen, welche dem Bergmann jedenfalls
nötiger getan hätten, als den reichen Nichtstuern.

Trotzdem wird hingewieſen, daß die „erhöhten“ Löhne un
günſtig (11) auf die Produktionskoſten gewirkt hätten, während
doch jedermann nur vom Abzug der Löhne ſpricht, und der
Bergmann nicht weiß, wie er ſeine Schulden bezahlen ſoll.
Selbſt zum Mittel des Streiks hat man gegriffen. Pro Kux
werden 70 Mark gezahlt, trotz angeblich ſchlechten Geſchäfts-
jahres; dafür haben auch 18 Bergleute ihr Leben bei der Arbeit
laſſen müſſen gegen 9 im Vorjahre. Das gute Herz für die
Arbeiter wird im Bericht betont, das allerdings mit Bedauern
ſich gezwungen ſah, eine Lohnherabſetzung (11) Ende 1907 vor
zunehmen. Warum hat man den Kuyxinhabern nicht an 20
oder noch weniger Ausbeute genügen laſſen Aber die können
es jedenfalls nicht ertragen, dafür wird der Gewerkentag einige
Tauſend auch den Kirchen uſw. ſchenken als Ausgleich. Aber
der Mansfelder Knappe wird weiter ſo ſchuften für andere, er
iſt kampfunfähig durch ſeine Schuld.

Erdeborn, 24. April. (E. B.) Der Zweck heiligt die
Mittel. Die Patrioten wollten durch eine Veranſtaltung
Mittel zu Medaillonbildern für das Hriegerdenkmal gewinnen
und benötigten dazu eine Pauke. Aber woher nehmen, ohne zu
ſtehlen; halt, der Vereinswirt der Roten hat eine ſolche. Die
Herren Patrioten gingen hin und erhielten auch das betref
fende Krachinſtrument. Aber haben denn die Patrioten nicht
daran gedacht, daß die Pauke, die den Roten ſo oft zum Ver-
gnügen gedient hat, ſozialiſtiſch infiziert ſein könne. Was wird
der Hauptmann FJäger als ſtrenger Wächter kriegsvereinlicher
Prinzipien dazu ſagen? Es kann noch ſchrecklich werden, mit
dieſer ominöſen Pauke.

Stedten, 24. April. (E. B.) Wo Abhilfe nottut. Seit
etwa ſechs Wochen iſt in dem von zirka 200 Perſonen bewohnten
„Millionenviertel“ der einzige vorhandene Brunnen nicht zu
gebrauchen. Die Bewohner des Viertels müſſen. wenn ſie ihren
Bedarf an Waſſer decken wollen, ſtets eine kleine Tagereiſe
machen. Gang waſſerarm iſt freilich das „Millionenviertel“
noch nicht, denn auf der Straße gibts genügend Pfützen, die faſt
das ganze Jahr den Enten Badegelegenheit bieten. Vor einiger
Zeit wäre hier im Schlamm ein Kind erſtickt, wenn nicht ſchnell
Hilfe zur Stelle war. Auch an anderen Stellen unſerer Ge
meinde ließe ſich manches ändern. Aber dazu ſcheint die Ge
meindevertretung keine Luſt zu haben, denn trotz mehrfacher
Anremplungen iſt bisher nichts geſchehen. Vielleicht beſinnt
man ſich auch in Stedten noch einmal.

Untertentſchental, 24. April. (Eig. B.) Nach dem
Mas t nball. Die Bergleute Thinius, a und v

orgen

e Dnderd Streit. Der wegen K zletfte 20 jährige Bergmann Otto e t

ſich und wurden wieder len. Die Fate wur
einem ſtählernen h mehrmals über den Kopf en,
daß ſie blutete. de ren h r und xtritte, bis ſie zu d Vater renſchließlich wutentbrannt einen Wiſttarſt herbei und a damit

ſeinen Hauptgegner Thinius blutig. Die Gegenpartei entriß
ihm mit vereinten Kräften den Karſt und Zu za dann wider
rechtlich in ſein Gehöft ein. u griff Otto Zachäus zu einer
„Schippe“ und teilte damit äftige S aus, bis die Einöringünge entwichen. Das re t Halle ſah die an ſich

d rohe r Rück iſt rmilde an und erachtete gegen die fünf männlichen Teilnehmer
Geldſtrafen von 20 bis 50 Mark für ausreichend.

Agitation für den Kriegerverein
ſchien man in Rieſtedt bei der letzten Kontrollverſammlung
treiben zu wollen Der kontrollführende Offizier forderte die

Costum- Röcke

Jackett-Costume in

den Konſumverein
dem Herrn offenbar nicht, denn er ſagte,
ein nicht in ein Lokal gehöre, wo Kontro ammlungen ſtatt
finden. Da müßte ein anderes Lokal da ſein. Die Konfum-
vereinsmitglieder ſeien alle Sozialdemokraten. Mit ſeiner
letzten Behauptung hat der Herr Offizier kein Glück. Wenn
er mit ſeinen anderen Reden den Konſumverein obdachlos zu
machen gedenkt, ſo befindet er ſich auf dem Holzwege. Und die
Kontrollen verlegen Nun, dann wird der Wirt geſchädigt und
dieſer iſt ſtrammer Kriegervereinler! Auch ſteht ſonſt das Lo

a in einem ganz beſonders reichstreuen, hurrapatriotiſchen
fe.

Da der Herr Kontrollführende nun einmal beim Reden r
ſo ermahnte er auch noch die ſelbſtſtändigen Handwerker
feſten und treuen Zuſammenhalt. Nur ſo könnten ſieLage verbeſſern. Den Arbeitern wurden ſolche Lehren nicht

zuteil. Es aber auch nicht notwendig, daß von dieſer
Seite den Arbeitern noch Ratſchläge kommen. e wiſſen zum
großen Teil er was ſie zu tun und zu laſſen haben.

en, 24. April. Srfolgloſer Streik Wiedie e Relden weiß, verläuft der Streik in der Möbel
e e e Boe r See Ein großer Teil der Ar
beiter habe infolge des entgangenen Verdienſtes und der un
zureichenden Streikunterſtützung den Ausſtand herzlich ſatt urd
die Arbeit wieder aufgenommen Eine weitere Zahl beabſich
tige dies in den nächſten Tagen. Uns iſt eine Nachricht über
den Verlauf des Streiks leider nicht zugegangen. Für vor-
läufig aber glauben wir, daß bei der Zeitung der Wunſch der
Vater des Gedankens iſt.

Unſere Vermutung wird ſoeben durch einen Bericht der
Streikleitung beſtätigt. Auch dieſer iſt von einem „im Sande
verlaufen“ des Streiks nichts bekannt. Die Notiz der Sangerh.
Zeitung iſt nur auf Täuſchung berechnet. Sie hat ihre „ſicheren
Mitteilungen“ jedenfalls vom Fabrikanten bezogen, und da
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man den Streik beendet wiſſen
möchte. Vorläufig iſt das aber noch nicht der Fall.

Artern, 24. April. (E. B.) Vergebliche Mühe macht
ſich hier der Paſtor, der bei allen aus der Kirche Ausſcheidenden
Bekehrungsverſuche macht. Wir haben nichts dagegen, wenn
ein Paſtor ſeine Gläubigen zuſammenzuhalten ſucht. Wenn
aber jemand mit der Kirche bricht, ſeinen Austritt erklärt,
dann muß ſich doch auch der Paſtor ſagen, daß hier Bekehrungs-
verſuche keinen Erfolg mehr haben. Ob es dann beſonders ſchön
iſt, durch die Frau auf den Mann einwirken zu wollen, be
zweifeln wir noch ſtark. Aehnlich iſt es beim Nichttaufenlaſſen
der Kinder und beim Nichttrauenlaſſen. Auch hier kommt der
Paſtor des öfteren zu den Leuten. Er malt natürlich auch in
den ſchwärzeſten Farben und erklärt den Leuten, daß beim
Austritt uſw. keine kirchlichen Ehrenämter mehr beanſprucht
werden können. Nun, darauf verzichtet wohl jeder Aus
ſcheidende ſchon von ſelbſt.

Eines ſei hier noch richtig geſtellt: Es iſt unwahr, daß nicht
getaufte Kinder nicht in die Schule aufgenommen werden. So
weit geht denn die Schulverpfaffung doch noch nicht. Durch
ſolches Geſchwätz ſoll ſich alſo kein Arbeiter einſchüchtern laſſen.
Wer innerlich mit der Kirche gebrochen hat, der bekunde dies

auch durch ſeinen Austritt aus der Kirchengemeinſchaft.

Zeitz, 24. April. (E. B.) Achtung, Korbmacher! Bei
ser Firma Lippert-Rasberg ſind abermals Differenzen
ausgebrochen. Am 18. März verſprach Herr Lippert dem Gau-
leiter Thielemann, nur Zeitzer Korbmacher einzuſtellen, ſo
lange ſolche arbeitslos ſeien. Es könne ſich nur um kurze Zeit
handeln, bis er wieder mehr Leute einſtellen könne. Wenn vor
läufig einige Korbmacher nach Grimma gingen, ſo könnten dieſe
ſpäter zurückkommen. Herr Lippert hat ſein Verſprechen nicht
gehalten. Zunächſt entließ er unter nichtigen Gründen einen
Korbmacher. Sodann ſtellte er ledige Oeſtreicher und Bahern
ein. Da nun in Zeitz noch Korbmacher arbeitslos ſind, ſo
wurde Herr Lippert auf ſein Verſprechen aufmerkſam gemacht.
Was tut Herr L., er droht in der Werkſtatt dem Kollegen Ger
hardt mit Klagel! Das iſt ſeine Antwort.

Am Mittwoch wollten die Korbmacher ſich über die Situation
beſprechen und ferner auch über den Preis einer neuen Sorte
Körbe reden. Aus verſchiedenen Urſachen unterblieb die Aus
ſprache. Am folgenden Donners warf Herr Lippert vier
Korbmacher auf die Straße! Zur Begründung führte er an
Er wolle keine Hetzer haben, er wolle en. Dieſe Ruhe g
er bei unorganiſierten Arbeitern uDie Arbeiter werden ſich ja r rn ſo ſchnell aufrieden gHerr Lippert wird das wohl noch merken, W

Merſeburg, 94. April. (E. B.) Die h
vorſtände werden erſucht, ſich ſämtlich am Sonntag10 Uhr in der Funkenburg einzufinden. St handel ſich um

Beſprechung einiger wichtiger

Gerg, 94. April. Selbſtmord im Gefängnis. Jm
Gerich ängnis hat ſich der Landwirt aus Dorna, der
wegen Meineides in Unterſuchungshaft ſaß, entleibt. Die
Schuld des Götz ſoll, wie bürgerliche Blätter zu melden wiſſen,
noch keinesfalls erwieſen ſein.

Parteinachrichten.
Der Parteitag der ungarländiſchen Sozialdemokratie hat

in Budapeſt zu Oſtern getagt. Dem Parteitag wohnten u. a.
bei die Genoſſen Camille Huysmans vom Jnternatio-
nalen Sozialiſtiſchen Bureau und Skaret von der öſtreichiſchen
Sozialdemokratie. Dem Bericht der Parteileitung für 1907
entnehmen wir folgende Angaben: Das vorige Jahr war der
Verteidigung gegen die Reaktion und dem Kampfe um das all
gemeine Wahlrecht gewidmet. Tauſende Verſammlungen wur
den abgehalten, in denen das Wahlrecht gefordert wurde, zahl
loſe Demonſtrationen für die Wahlreform veranſtaltet. Der

ung Memn

tcuhmäntel Blusen viniget
Jacketts
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1907 deren r r 3 277eithe x c e in 677 Orts
aufgeldſt, fo daß Ende 1007 b 145 Ortsgruppen mit 11 910

S 20 772 Kronen Geldſtrafe verurteilt

das Buda enengerichtfreizung 62 d2 ver t. Aehnlich wurden auch die Gewerkſchaften

der die
ver

Gewerkſchaliliches.

100 000 Kämpfer. Die Gewerkſchaften von Hamburg und
Umgegend haben im verfloſſenen Jahre einen erheblichen
Mitgliederzuwachs über 12 000 zu verzeichnen, ſo daß am
Schluſſe des Jahres 99 518 zentralorganiſierte Arbeiter dem
Kartell angeſchloſſen waren, welche Zahl inzwiſchen auf weit
über 100 000 geſtiegen iſt. Dem von Partei und Gewerkſchaften
fubventionierten Fortbildungsverein, dem der über
700 Mitglieder zählende Jugendbund angegliedert iſt,
wurden 9000 Mk. überwieſen. Den Bildungs- und Unter
haltungsbeſtrebungen wurde in jeder Hinſicht Vor

geleiſtet; es fanden Volkskonzerte und literariſche Unter
ltungsabende ſtatt, an denen außer namhaften Kräften vom

tſchen Schauſpielhauſe, Rud. Schildkraut- und Dv. Milan-
Berlin und andere hervorragende Künſtler mitwixkten. Für
die ansgeſperrten Tabakarbeiter wurden 20 600 Mk. aufgebracht.
Obwohl ſich die wirtſchaftliche Depreſſion auch in Hamburg
ſtark bemerkbar machte, war die Zahl der Lohnbewegungen und
der neu vereinbarten Tarifverträge eine ebenſo zahlreiche wie
in der Hochkonjunktur der vorhergehenden Jahre. Dagegen iſt
die Zahl der Streiks geringer geweſen als in den vorhergehen
den Jahren, aber um mit ſo größerer Zähigkeit auf beiden
Seiten geführt worden.

Das Gewerkſchaftshaus, deſſen Grundſteuerreiner
trag von der Steuerdeputation auf 2 109 870 Mk. taxiert iſt,
hat ſich nach fünfvierteljährigem Beſtehen als viel zu klein er

en. Um allen An en genügen zu können, ſollen Er
weiterungsbauten mit einem Koſtenaufwande von 400 000 Mk.
aufgeführt werden.

Lohnbewegungen und Streiks. Wegen Streitigkeiten mit
der Schuhmacherinnung über einen neuen Tarifvertrag treten
die Schuhmacher in Hamburg am Montag in den Aus
ſtand. Die Schuhmacher in Hannover und Linden
treten am nächſten Montqg in den Ausſtand, weil die Tarif
verhandlungen geſcheitert ſind. Die Holzarbeiter
Mannheims befinden ſich immer noch im Ausſtand, ſo daß
der Betrieb der Säge- und Hobelholgzinduſtrie ſowie der Holz

ndlungen vollſtändig ruht. Eine Lohnbewegung der
teinſetzer Nürnbergs endete mit einem Erfolg der

Arbeiter. Es wurde ein auf drei Jahre gültiger Tarif abge
ſchloſſen, der den Arbeitern weſentliche Verbeſſerungen bringt.

Kirchenfürſt and Koalitionsrecht. Der Biſchof von Regen s
burg ließ dieſer Tage durch ein Zentrumsblatt den,
daß die Arbeiter ſeirer Brauerei wegen der Lebensmittelper

ohne ihre
für dieſe plötliche diſchöfliche Gnade gegenüber den eigenen
beitern dürfte darin zu ſuchen ſein, daß der Beamte der
Brauerorganiſation vor einigen en dem Biſchof ſchrieb,
wie er ſich im v zu ſeinem Vorgänger auf dem
Biſchofsſtuhl zum Koalitionsrecht der Arbeiter am
biſchöflichen Hofe ſtelle. Der Biſchof erinnerte ſich daraufhin
an die ſkandalbſen Zuſtände in feiner Brauerei, wie ſie unter
ſeinem Vorgänger in einem Prozeß aufgedeckt wurden. Er
verfügte ſofort eine Lohnerhöhung für die Arbeiter und ließ
dem Beamten der n durch einen Rechts
anwalt folgenden Brief ſchr

e rag Sr. Exzellenz des hochwürdigſten
Biſchofs Antonius d. Henle beehre ich mich, J mitzu
teilen, für Sr. Exzellenz kein Anlaß beſteht, zu Jhrer
Anfrage Stellung zu nehmen.

Das heißt alſo, daß der Biſchof das geſetzliche Koalitionsrecht
ſeiner Arbeiter nicht anerkennt und Herr im eignen Hauſe
bleiben will, ein Standpunkt, den jeder kapitaliſtiſche Aus
nimmt. ehne von ſich u Pehaupten, er ſei von Gorte

Die Einigungeverhandlungen im Berliner Baugewerbe
haben zu dem befriedigenden Ergebnis geführt, daß ein neuer
Vertrag auf Grund des im Vorjahre abgelaufenen Vertrages
abgeſchloſſen werden wird. Auch in andern Lohngebieten hofft
man auf eine Einigung.

Streikbrecher im Auts. Da die bisherigen Arbeiter der ſhn
dikatfreien Kohlenvereinigung in Mannheim ſich weigerten,
zum bisherigen Lohnſatz weiter zu arbeiten, trafen nachts
unter ſtarker polizeilicher Bewachung mittels Automobils eine
größere Anzahl nord deutſcher Arbeiter ein, die im Hafen
gebiet ihre Tätigkeit aufnahmen.

Polizeiniches und Gerſchtliches.
S Jn die deutſche „Freiheit“ zurückgekehrt iſt Genoſſe Müller

vom Sächſiſchen Volksblatt in Zwickau. Er hat zwei Monate
Gefängnis wegen Beleidigung verbüßt.

S Wegen Beleidigung der Firma Brandſchwei wurde in
Jena der Arbaiterſekretär Genoſſe Günther zu zehn Mark
Geldſtrafe verurteilt. Er ſoll die Firma bei Vertretung einer
Klage vor dem Gewerbegericht beleidigt haben.

Aus dem Keiche.
Berlin. Unter dem Verdacht des Kindesmordes

und reine anderer ſchwerer Verbrechen iſt die 30 Jahre
alte Klara Roſt geb. Nölte verhaftet worden. it ihr zugleich
wurde ihr Bräutigam, der 24 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter
S feſtgenommen. Am 29. Februar wurde aus dem Rix-
dorfer iffahrtskanal die Leiche eines wenige Tage alten
Knaben gelandet. Sie war in ein Stück Kattun eingehüllt und
in einer ledernen Markttaſche eingepackt. Es wurde ſchließlich
bei daß der Knabe erſtickt worden war. Nun ermittelte

e olizei, daß bei der Ro
verkehrten, um ſich Rat und Hilfe in „diskreten Angelegen-
heiten“ zu holen. Nachdem die Kriminalpolizei die Ueber

ng gewonnen hatte, daß die R. gewerbmäßig Verbrechene e 218 s 210 des R. St. B. betreibe,
ſäritt ſie zur Verhaftung.

Berlin. Wegen e Heiratsſchwinde-le i en wurde der 66 Jahre alte, vielfach vorbeſtrafte ehemalige
Schloſſer Ferdinand Gombert, Jnhaber des Heiratsvermitt-
lungsbureaus Reform, und der bei ihm beſchäftigte Schreiber
Edmund Meinert verhaftet. Auf ihre plumpen Tricks an
elbſt n Aerzte und andere hochgebildete Perſön
ichkeiten hineingefallen.

rankfurt a. M. Kind verbrannt. Beim Wärmen von
M de Gasherd gerieten die Kleider eines wer
Mädchens in Brand. Die Kleine ſtarb bald darauf an den
erlittenen Verletzungen.

Frankfurt a. M. Verurteilter Kaſſenrendant.
Der Rendant der Ortskrankenkaſſe der Landgemeinden des
Landkretſes Frankfurt, Guſtav Seidel, hatte ſich heute wegen
Unterſchlagung von etwa 87 000 Mk. vor der J gen Straf

z zu e iſt T a men, Kreisa nen preußen ren. ngeklagte, 4Gries war, wurde zu drei Jahren Gefängnis und drei i
rverluſt verurtei

zahlreiche e und Mädchen

a. M. tet wurde der 81ſährige
S ner Welk unter der rern vergan u en. ne Frau ſoll er verkuppelt und ſeinen Sohn Nihhandelt haben.

Apolda. Zweifacher Mörder. Der 64 jährige Korb
macher Koſch, der ſeine Frau mit einem Beile erſchlug, geſtand,
daß er auch ſeine frühere Haushälterin ermordet habe.

Königshütte. Ein Ehedrama ich in einer hieſigen
Bergmannsfamilie abgeſpielt. Der Grubenarbeiter Polak er
ua ſeine Ehefrau, als er entdeckte, daß dieſe ihm die ehe
iche Treue gebrochen hatte.
München. Jn religiöſem Wahnſinn besoß ſich der

85 Jahre alte Kaufmann Engelbert Klotz it Petroleum und
zündete ſich dann an. Auf ſein Geſchrei eilte ſeine Mutter
und zwei Mädchen herbei und ſorgten für ſeine Ueberführung
ins Krankenhaus, wo erbald an den erlittenen ſchweren Brand
wunden verſtarb.

Vermiſchtes.
Ein Hoſtiennnfall. Die guten Proteſtanten, Juden und Hei

den, die nach Rom pilgern, haben meiſtens ein ebenſo heißes
Verlangen, den Papſt zu ſehen, wie die gläubigen Katholiken.
Sie frönen damit dem alten Aberglauben, daß apſt Rom
bedeute, und folgen im übrigen ihrem primitiven Neugierde
und Renommierdrang. Denn es iſt doch zu ſchön, nachher
P anderen, die keinen Papſt zu ſehen bekamen, davon zu er
zählen.er Weg zum Papſt iſt nicht ſchwer zu finden. Der Vatikan
kommt dem wenig heiligen Verlangen bereitwilligſt entgegen
und läßt die Schafe ungeſondert zu, da ihm alle gut genugſind, S Welere len J zu erhalten und gratis Huldi
gungen u empfangen.Alherdem ſpringen manche Trinkgelder dabei ab.

Die gutgekleideten Bürger wenden ſich an den Botſchafter, be
kommen eine h und werden dann, nachdem ſie im
Vatikan antichambriert haben, zu irgendeinem der häufigen
Empfänge, Meſſen uſw. zugelaſſen.

Dabei iſt ſchon mancher Biedermann in Verlegenheit Kegg-
ten, wenn er ſtatt zu gaffen notgedrungen irgendetwas Päpſt
riches küſſen oder den Kniefall mitmachen mußte. Gar arg aber
iſt ſein Wiſſenedrang einem Wiener Privatdozenten bekommen,
der zufällig Jude iſt. Sr war, wie alle honetten Leute, vom
Bot Haſter empfohlen. Aber zu gut. Und ſo wurde er in dieSixtiniſche Kapelle zur Oſtermeſſe eingeladen. Da wollte er
anz vorne dran ſein, wie ſich das für einen Vertreter der
xportakademie und Erzieher von ja wohliemen mag. Und ſo wurde das Unglück fertig. Herr Feil
gen geriet mit Gattin und Schwägerin in die HKommunion

bank und mußte nun, wie die Gläubigen, die Hoſtie nehmen.
da er nicht den Mut hatte, ſich als Nichtkatholiker zu deklarie
ren. (Er war nur auf einen Handkuß gefaßt geweſen, geſteht
Herr Feilbogen.) Begreiflicherweiſe wußte aber die Schwä
gerin mit Hoſtien nicht umzugehen. Sie verlor ſie. Die
Frommen aber nahmen erheblichen Anſtoß, da ſie meinten, man
habe die Hoſtie (offenbar als Rarität) mitnehmen wollen oder
ſie gar ausgeſpuckt, und ſchrien Sakrileg. Die in ihrer An
dacht geſtörten Weibſen waren nicht ſchlecht erboſt. Kurzum,
der Salat war fertig. Der Botſchafter ſprach dem Vatikan
ſeine teilnahmsvolle Entrüſtung aus und wiederholte dieſe Ent
rüſtung im Namen des auswärtigen Miniſters Seiner agpoſtoli
ſchen Majeſtät. Herr Feilbogen aber war den ganzen Tag ſehr
eufgeregt und trug ſich nach Wiener Blättern mit dem
Gedanken, ſich taufen zu laſſen. Er ſcheint aber doch nicht

gekommen zu ſein. Schadel Man hätte das alte Wort
„Wer vom Papſt 1ßt, ſtirbt daran,“ ſo hübſch umdeuten können.

Telephoniſcher Syezialdienſt des Kolksblattes.

Paris, 25. April.
öſtreichiſche Geſandte beim Vatikan mehreren Kaydinälen er
klärt habe, Profeſſor Feilbogen ſei ſeines Poſtens enthoben
worden. (Siehe auch unter Vermiſchtes).

Moskau, 25. April. Die Meldungen über den Saatenſtand
in Süd Rußland lauten troſtlos. Der größte Teil der Saaten
iſt durch Froſt vernichtet. Man befürchtet Unruhen.

Letzte Aachrichten.
Breslan, 25. April. Die Freiſinnigen lehnten es ab, gegen ſo

zialdemokratiſche Unterſtützung der freiſinnigen Kandidaten ein
Landtagsmandat an die Sozialdemokratie abzutreten. Der
Freiſinn ſtellt drei Beamte als Kandidaten auf.

Vom verblockten Freiſinn war ja etwas anderes nicht zu er
warten. Er teilt lieber mit den nationalliberalen Feinden
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts
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alle Austräger und die

Rom, 25. April. Furcht vor Attentatend Die Tribuna brachte
ern die telegraphiſche Meldung, nach welcher die griechtſche

lizei in Korfu 50 Albaneſen verhaftet hat, die aus Patrath
en und Waffen und Dynamit in ihrem Gepäck mit ſich

führten. 20 Albaneſen gelang es, auf einem Segelſchiff zu
entfliehen. Sie wurden von griechiſchen Truppen verfolgt, die
11 von ihnen niedermachten und die übrigen f men.

London, 25. April. Bei der geſtrigen Parlamentswahl unter
lag der bisherige Vertreter Staatsſekretär Winſton Churchill.
Während des Wahlaktes herrſchte in Mancheſter eine Aufre-
gung, die an Aufruhr grenzte.

Arnsberg (Weſtf.), 25. April. Jn SEchtshauſen und Ober
Enſe im Röhntale kamen ſechs neue Fälle von Erkrankungen
an ſchwarzen Pocken vor. Da die Seuche in einer Familie
ausgebrochen iſt, die Sachſengänger beherbergt, ſo wird ange
nommen, daß die ſchwarzen Pocken durch die bei Talſperre be
ſchäftigten Galizier eingeſchleppt worden ſind.

Brieſkaſten der Redaktion.
Nr. 100 O. E. Die zu zahlende Entſchädigu ſichnach dem mit dem ünterreſmer a hlſenen a arf oder

ſonſt mit ihm eingegangenen Verei nungen.

An die Halleſche Arbeiterſchaft
Einem früheren Beſchluſſe des Gewerkſchaftskartells gemäß

en idee. de tat die herberungen der Sehiſfen

en e eit die gen ennicht un bewilligt ſener den Tarif auch in allen Punkten

einhalten. Es ſind dies die Herren:
Bauer, Reilſtraße 81,
Degner, Alter Markt e

i telwad 6,
llbergerweg 18,

r leariusſtraßeTiſchre, Freiimfelderſtraße 19,
Worg, Reilſtraße 187.

Der Varbierherr Böttcher, Triftſtraße 2, mußte aus vor
ſtehender Liſte ausſcheiden, da er den Arbeitsnachweis des Ver
bandes jetzt ſchon dreimal hintereinander umgangen und in
allen drei Fällen unorganiſierte Gehilfen eingeſtellt hat. Zwei
davon haben ſich nachher allerdings organiſiert, bei dem jetzigen
Gehilfen iſt dies noch nicht geſchehen. Die Gehilfenſchaft muß
aber auf alle Fälle auf die Anerkennung des Arbeitsnachweiſes
beſtehen, und wo derſelbe nicht beachtet wird, können die be
treffenden Arbeitgeber nicht als tarifrreu bezeichnet werden.

e t den Weh K. e
er nicht einmal geaniwortet.

Wir richten nun wiederholt an die organiſierte Arbeiterſchaft
das h nur dort bedienen zu laſſen, wo die Forde
rungen der Gehilfen bewilligt ſind. Dies ſind oben bezeichnete
ſieben Arbeitgeber. Wird dieſer Wunſch der Gehilfen allgemein
befolgt, dann trägt dieſes weſentlich zur Unterſtützung unſerer
jungen Organiſation mit bei.

Der Vorſtand des Verbandes der Barbiere und Frieſeure,
Zahlſtelle Halle a. S.

Versammlungs-Anzeiger.
n vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt benr Moderner Kunſt- und Unterhaltungs- Abend,
Mynstas, 28. April.

Merſeburg: Majffeier, WZintZeid: Schmiede und g ſSrnledee egrgtrs am
Sonnabend, 25. April. aus.

Rehmsdorf: Sozialdem Verein, Sernteg, 26. April.
Hohenleipifch en. Umg.: Konſumverein, Sonntag, 3. Mai.

r rrerrccccoorrokcC:cmorcpccorrcccckck vVerantworilicher Redakteur: J. V.: Walter Leopoldt in Halle.

Grosse

Blusen Tage
Vom Montag den 26. bis einschliesslich Donnerstag den 30. April

bringen wir

zirka 1500 Blusen
50 wo m

Seriex WolleSerie 90

Serie III

I Verln Iafel
staunenc billi

zum Verkauf.
2 Die Blusen sind serien weise auf Extraständern zum Aueenchor sortiert.

Brummer W22 Grosse Ulriehstrasso 22/33.

rüll um 502 m erlo
7 Serie V

z Serio VI

III
E. Bodenstein's
h m Wien

empſtehlt zum Schulanfang ſliche d w.artike Abonnements aufſanntighe eitſchriften ohne
Preisaufſchlag werden jederzeit

entgegengenommen.

Das Beſte iſt das Billigſte!
Empfehle meine Grützuer

Laufdecken, Glocken Laternen u.
ſämtliche Zubehörteile.

Reparaturen aller Syſteme.
Albert Kuhrövdor, Alter
Markt 28, I, kein Laden.

M
Wochoensehrift

der deutsch. Sozialdemokratie.

ha sollte niemand versäumen,
auf Dio MNeno Zeois zu abon-
nieren.

Vier eljahrs Adonnement

I A 7 TSperial Finrichtung Nr. 1 Anzahlung S Mark
Spezial Vinrichtung Nr. 2 Anzahlung 15 Mark
Spezial- Viprichtung Nr. 3 Anzahlung 25 Mark

Spezial Einrichtung Nr. 4 Anzahlung 35 Mark

2222
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e

Anzablung 3, 8, 5, s und 10 Mark.
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BDamongardorobeo, Mleidoer-
tot Toppfiehe, Gardinen,
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I. II. III. Etage.
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Karton 2 M., b. Postversand Nach-

nahme- u. Portospeeen extra.
R. H. Hanfo, Berlin 855,

Greifenhar neretrasse 70.

Herren u Damen-Rad,m Ichfreundli Logisehe vone

Llederhücher:
Unhiein an len

Preis 50 Pf.
Der frele Turner

Preis 60 Pf.
Sozlaldem, Ilederhuch

Preis 40 Pf.
Zinge mit!

Preis 20 Pf.3.25 f. Linzel-Nuaumer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen n Mädermnen

Volks Buchhandlung, fur Rinderbleidchen:
Harz 42/43. geſucht bei

M. Elkan,.
Leipziger Strasgao 87.

2 Kontrolleure gesucht.

Woathata Theates-

Lagerhalter, Bahnhof Theissengelernter Felorginergaredler verkaufe Montag 200 Ztr.

kautionsfähig, tücht. äufer, runde h Speiſe- onoch in Stell. möchte ſich ver Kartoffeln, pro
ändern Gefl. Offerten unter 0. Rien, Bocex.
A. 5261 an die Expedition
ds. Blattes erbeten. Vor rens i
wer neue Handleiterwagen (Kaltwaſſerfarbe)

Räumung Sia zu ver billig v verkaufen
kan 6. Rein, Königsberg 5. Bernhardyftraße 49.

Ah.Radf.- er. Frisch auf
Merzoburg. Neue Llecler für's Volk

von Dr. L. JIacobowski
zur W heime heit Lang ung Kiang

Verg h G. Preis 10 Pf.
Anfang m J durch alle Aus

2 r i v ihr: Volksbuchhandlung.
Verlag und für wie Inſerate verantwortlich Auguſt Groß De der Halleſchen Genoſſenſchaſſe Buchdrukerei (F. G. m. b. H.) Ha T



Rr. 98.
km ne doRauſmanregeriot

er ſollen der Wahrheit entſprechend

Lie m u h un neoft feſtgeſtellt worden iſt, viel auch die irrige nicht der Ange

ſtellte von ſeinem Prinzipal unter allen Um
günſtiges is verlangen und dürfte daher nach Empfang
eines ungünſtigen ohne weiteres auf Ausſtellung eines beſſe
ren Zweig klagen. Auch in der hepti en Sitzung des Kauf

s gab dieſer Jrrtum wiederhalt Anl Rechtsbelehrungen der Kläger. Vor e wies ans
ſt

g 71 des Handelsgeſetzbuchs kann der
ein r Art und Dauer der Be-dSäftigung fordern. eſes Zeugnis kann auf ſein Verlangen

hnt werden auf Führung und Leiſtungen It das
erweiterte is ungünſtig aus, ſo darf der Angeklagte es
nur dann anf wenn er den Nachweis führen kann, daß
das Urteil des nzipals über ihn nicht der Wahrheit ent
ſpricht. Der Chef darf über Führung und Leiſtungen des An
geſtellten kein anderes Zeugnis ausſtellen, als es den Tatſachen
entſprechend iſt. War er mit der Führung oder den Leiſtun
en oder mit beiden nicht zufrieden, ſo iſt er, falls der Handfungege ilfe ſich mit einem einfachen Zeugnis über Art und

Dauer Beſchäftigung nicht begnügen will, nicht nur be
rechtigt ſondern ſogar verpflichtet, ſeine Unzufriedenheit auf
dem erweiterten Zeugnis zum Ausdruck zu bringen, um andere

le vor en zu bewahren. Auch Auskünfte über
c Angeſtellte müſſen in gleicher Weiſe wahrheitsgemäß

Ein hieſiger dlungsgehilfe, der früher im Bureau eines
Rechtsanwalts e en iſt, war bis zum Dezember vorigen
J im Kontor einer hieſigen Glasſchleiferei beſchäftigt ge

en. Nach Aufgabe dieſer Paung erhielt er auf ſein Ver
langen ein erweitertes Zeugnis, in dem ſich folgender 3uſaß
befand: „Mit Fleiß und Leiſtungen waren wir zufrieden, do
hat er ohne ge esmäßige Kündigung widerrechtlich ſeine Stel
lung verlaſſen.“ Er te nun egen ſeinen früheren Chef
auf g dieſes rüur] er ihm in ſeinemFortkommen hinderl ſei. Die Beweisaufnahme

aber, daß er in der Tat die Kündigungsfriſt nicht ein
ehalten hatte. Er hatte, bei Vereinbarung monatlicher Kün

8. November zum 1. Dezember gekündigt. Seine
war alſo zu ſpät erfolgt, und er hatte von Rechtse m bis Ende Dezember in ſeiner Stellung ausharren

F. nfangs hatte er ſich dem Chef gegenüber auch bereit
erklärt, noch den Dezember über in dem Kontor zu bleiben. Am
2. aber nahm er heimlich ſeine Jnvalidenkarte an
ſich, ließ einen auf dem Pult des Kontors zurück und ver
ſchwand. Vorſitzende machte ihn darauf aufmerkſam, daß
er bei dieſem Sachverhalt durchaus kein Recht habe, von dem
beklagten Chef die Zurücknahme des Zuſatzes zu verlangen.
Da. es jedoch Aufgabe des Kaufmannsgerichts ſei, gütliche
Einigungen ſchen Prinzipal und Angeſtellten zuſtande zu
bringen, ſo ſchlage er einen Vergleich vor in der Weiſe, daß
Kläger den Beklagten wegen des unberechtigten Verlaſſens
ſeiner Stellung um Entſchuldigung bitte und Beklagter darauf
in den Zuſatz zurücknehme. Der Vergleich wurde von beiden

en angenommen. Kläger gab die protokollierte Erklä-
a ab, er erkenne an, daß er am 2. Dezember die Stellung

verlaſſen durfte und bitte deshalb um Entſchuldigung.
ach 18fähriger Tätigkeit. Der grrig Teude-

loff war 18 Jahre lang auf dem Metallager der hieſigen
Maſchinenfabrik von Dehne beſchäftigt geweſen. Seine Lei

waren früher tadellos. Schließlich geriet er mit dem
hne ſeines inzwiſchen verſtorbenen Chefs in Differenzen,

er mehrmals ja ungezogen benommenſoll. Am 31. März dieſes Jahres wurde er entlaſſen.
m 2. April erhielt er zunä ein Zeugnis über Art und

Dauer der Beſchäftigung. am 7. April auf ſein Verlangen ein
erweitertes Zeugnis. In dieſem wurden ſeine Leiſtungen als
ufriedenſtellend bezeichnet, ſeine Führung aber getadelt. Zum

luß wurde bemerkt: „Seine Entlaſſung iſt am 831. März

Je a. F. Fonmos den 26. Jyrn 1908.

erfolgt. a I eie r 73 nef, der das Beträgen eines Angeſtellten de,
auch berechtigt ſei, in einem. Zeugnis über die Führung ſeiner
Unzufriedenheit Ausdruck zu geben. lte Kläger das r
en Be ha es e o müſſe er das beh chlug der Vorſi auch in dieſem Falle eine

tliche Sini gung per Beklagter erklärt ſich bereit, die tadelnde
emerkung über die Führung wegzulaſſen und auch den Schluß

ſatz über die Entlaſſung zu be i Des weiteren ver
langte Kläger vom Bek eine ſchädigung in Höhe von
129 Mark, weil er am 1. April keine Stellung habe erhaltenkönnen inſolse r Auskunft. Der Vorſchenbe hielt ihm
entgegen, der Chef habe, wenn er ihn wegen ungehörigen Be
tragens entlaſſen zu müſſen geglaubt
keine rwſtigere Auskunft ber erteilen können. Schaden
erſatz könne Kläger im vorliegenden Falle nur dann perlarge,
wenn er nachweiſe, daß er ſeine Zeugniſſe zu ſpät erhalten
habe. Das Gericht ſchlug nach längerer Beratung dem Beklag-
ten vor, dem Kläger Entſchädigung für eine Woche in Höhe von
45 Mark zu zahlen. Kläger habe das erſte Zeugnis über Art
und Dauer der r ſchon am 81. M verlangendürfen, es tatſächli er am 2. April erhalten, das voll
ſtändige ſogar erſt am 7. April. Dieſe Termine ſeien als
zu ſpät anzuſehen. Kläger dürfte daher für eine Woche Scha
enerſatz beanſpruchen. Beklagter erklärte ſich darauf bereit,

dem Kläger die in Vorſchlag gebrachten 45 Mark zu zahlen.
Ein unangenehmer a e. Der Jnhaber

einer Berliner Luxuspapierfabrik hatte einem Handlungs-
gehilfen, der 18 Jahre bei ihm in Stellung geweſen war und
mit ſeinen Angehörigen Vorteile von ihm empfangen haben
ſoll, im Jahre 1906 die Leitung einer Filiale in Dresden anverlraut. Er will dort aber ſchlechte Erfahrungen rrit dem früher

für ſehr s haltenen jungen Manne gemachtund u. a. durch deſſen Nachläſſigkeit einen Brandſchaden von 9800
Mark erlitten haben. Er verlangte nun von dem Ex-Filial-
leiter, der ſich jetzt hier in Halle in Stellung befindet, das ihm
früher ausgehändigte Zeugnis, ein ſogenanntes Vorzeugnis,
zurück. Der junge Mann ſei in dieſem als ehrlich bezeichnet,
während er ſich nachträglich leider als unehrlich erwieſen habe.
Der Vorſitzende bemerkte, der Prinzipal könne in der Tat ein

eugnis, das ihm nicht mehr der Wahrheit zu entſprechen
cheine, zurückfordern, zumal da es ſich hier nur um ein Vor-

zeugnis handle. Er müſſe aber zur Begründung ſeiner Forde-
rung den Nachweis führen, daß der junge Mann ſich tatſächlich un
ehrlich gezeigt habe. Kläger verzichtete auf dieſen Nachweis
und erklärte ſich bereit, die Klage ſamt einer Reihe von For-
derungen und Gegenforderungen „aus der Welt zu ſchaffen“,
wenn Heklagter ihn wegen eines flegelhaften Briefes, den er
ihm auf ſeine Vorhaltungen geſchrieben habe, um Entſchuldi
gung bitte. Beklagter beſtritt zwar, daß der Brief flegelhaft
geweſen ſei, ließ ſich jedoch bereit finder ſein Bedauern über
den Jnhalt des fraglichen gtege auszuſprechen. Mit diefer
protokollierten Erklärung löſte ſich der anfangs ſehr kompli-
ziert ausſehende Streit in Wohlgefallen auf.

an andere auch

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 24. Avril.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Netz band; Ankläger:

Staatsanwalt Maurer.
Nur der Wirt, nicht der Angeſtellte, verantwortlich

bei Uebertretungen der Polizeiſtunde, ſo entſchied das Gericht
in der Sache eines Reſtaurateurs, der wegen ſogen. Ueber
knipps lag war. Der Angeklagte hatte als Angeſtellter
des Lokalinhabers das Reſtaurant verwaltet und mit dem Jn-
haber gegen Entſchädigung monatlich abgerechnet. Er wurdedeshalb von der Polizei als Wirt angeſeßen und erhielt ein
Strafmandat, da über die Polizeiſtunde hinaus, bis 34 Uhr
nachts Gäſte bei ihm geweilt haben ſollten. Das Schöffenge

Sonntags-Plauderei.
An die

Redaktion des Volksblattes. f
er.

56 ar a den 25. April 1908.
Sehr geehrte Redaktion!

eit bin ich meinem feſten Vorſatze, nicht mehr an Sieſchreiben, treu geblieben. 85 a mir, daß es die be

i

Lange
zu
kannten Eulen nach Athen (oder hie Neſt Arranjuez? Na,
das iſt ſchließlich auch egal) tragen hieße, wenn man Jhnen mit
Belehrungen kommt und der politiſchen Vernunft in Jhrem
Blatte zum Worte verhelfen will. Sie ſind und bleiben ver
bohrt, vernagelt und vor allem blind gegen die Großtaten, die
der Liberalismus in der letzten Zeit durchzuführen die hohe
Ehre hatte. So oft mir daher die Anwandlung kam, mit blu
tender einmal meinen grollenden Manneszorn über Sie
Zrge ütten, a das in mir gärende Drachengift und

eme mir mit erühmten m ausernau: Ap et sapienti Satanas! Ueberhaupt der Wipp
chen! Das iſt ſo einer, an dem ein liberaler Bürgersmann
en Stil und damit ſeinen inneren homo sapiens, d. h. Men-
chen, bilden kann. Und welch ſcharfes politiſches Verſtändnis

entwickelt der Mann in ſeinen epochemachenden Werken! Als
liberaler Politiker kann man nicht genug von ihm lernen. Jch
c ne Werke mit Fleiß und heißem Bemühen, wie

hland ſeinen Taucher ſo ſchön ſagen läßt. Jch habe mit un
e liberalen rieerater a das bewußte ernſte Wort
m Vertrauen gef S daß Wippchens unſterbliche Werke in

liothek auß
p

die liberale Partei genommen werden und drin-
zur Lektüre empfohlen werden. Der r mir unter

en vertraulichen Augen das erhebende Geſtändnis gemacht, daß
auch er ſeine l zu ſeinen, horrende Prozentſätze an
liberalem Spiritus enthaltenden Artikeln, aus den genialenrin Wippchens gleich literweiſe bezogen hat. Voch ich
habe mich länger auf dieſem Punkte alias auf Wippchen aus
gebreitet, als eigentlich meine Abſicht war. u eihen Sie
das harte Wort breche daher dieſes intereſſante Thema wie

Alexander den gotiſchen Knoten ab und gehe in medies vis, wie

Lin Maurer war, der einen

9

19. Zahrg.

richt ſah ihn aber nicht als Wirt an, da er nicht Jnhaber der
Konzeſſion war und ſprach ihn frei. Der Staatsanwalt be-
anträgte auf eingekegte Berufung gegen den Angeklagten 9 Mk.
Geldſtrafe. Die Strafkammer verwarf aber die s des
Amtsanwalts und ſprach den Angeklagten wieder frei, da
nicht er als r rellter ſondern der Jnhaber der Konzeſſion

efür die Uebertretung verantwortlich ſei. h
Wer iſt Gaſt? Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich das

Gericht in der Sache einer Gaſtwirtin und deren Kellnerin.
Bekanntlich beſteht für Kneipen mit Damenbedienung die über-
a e Vorſchrift, daß Kellnerinnen nicht an die a
er Gäſte hinſetzen dürfen. Als eines Tages ein Kriminal

beamter die Kneipe sgevidierte, d er, wie eine Kellnerin an
dem Tiſch eines Mannes ſaß. Er erſtattete Anzeige und Wir-
tin, ſowie Kellnerin erhielten Strafmandate.Schs re aber feſtgetrent wurde, daß der Mann, mit
dem die Kellnerin am Tiſche r hatte, kein Gaſt ſondern

üchenofen umgeſetzt hatte, er
die Freiſprechung der Beſchuldigten. Hiergegen legte

er Amtsanwalt Berufung ein, der den Maurer als Gaſt an
ſah. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Maurer tatſächlich
nach Beendigung ſeiner Arbeit von dem Wirt nur ein paar
Glas Bier gratis und zwei Zigarren erhalten hatte Das
Berufungsgericht ſah den Maurer daher nicht als Gaſt an
und ſprach Wirtin ſowie Kellnerin wieder frei.

Beſtätigt wurde ein Streikpoſten-Urteil, das von dem
Schöffengericht gegen einen früheren Gasanſtaltsarbeiter gar
worden iſt. Der Mann hatte ſich am Morgen des 4. Februar
vor der Gasanſtalt in der Krauſenſtratze aufgehalten und war
mir nichts dir nichts von einem Poliziſten weggewieſen wor
den, weil der Poliziſt vermutete, der Streifende werde Ar
beitswillige beläſtigen. Der des Beſchuldigten wies
darauf hin. daß das Streikvoſtenſtehen an ſich nicht unerlaubt
ſei und daß der Poliziſt kein Recht hatte, den Angeklagten
wegzuweiſen, da von einer Gefährdung des Verkehrs gar keine
Rede geweſen ſei. Das Landgericht ſah aber das Vorgehen
des Poliziſfen als berechtigt an und verwarf die Berufung
des Angeklagten, da wohl anzunehmen geweſen ſei, daß eine
Beläſtigung Arbeitswilliger zu befürchten war.

8Schöffengericht,
Abzahlung smanöver. Ein wegen Eigentumsver-

gehen bereits erheblich vorbeſtrafter 27jähriger Maler und ſeine
Frau verzogen im Dezember v. J. von Hergisdorf nach Leip
zig. Da es ihnen an den nötigen Barmitteln fehlte, verſchafften ſie ſich in Halle auf der Durchreiſe dadurch Geld,

daß ſie von einem hieſigen Abzahlungsgeſchäft Möbel im Wertevon 230 Marh unter e Namen auf Abzahlung ſeit
ten“. Sie zahlten 18 Mark an und verſetzten noch am ſelben
Tage die Mobel. Nach zehn Tagen reiſten ſie von Leipzig
nach Halle zurück und verübten in einem andern Abzahlungs-
eſchäft das gleiche Betrugsmanöver. Sie kauften gegen eine

Anzahlung von Mark Möbel im Werte von 300 rk und
verkauften ſie wenige Stunden darauf für 90 Mark. DasAeſge ine verurteilte den Maler, der ſich auf der

nklagebank ſehr rührſelig gebärdete, unter Ernrechnung von
acht Monaten Gefängnis, die er vor einiger eit wegen ähn
licher Vergehen in hat, zu einer Geſamttraf von t Monaten. Die kam mit 50 Mark Geld

afe oder mit zehn T s davon.
Der erzürnte Vater. e en Kellner geriet

e

oll.

vor dem

eines Tages über ſeinen Hauswirt in ige Entrüſtung, weil
dieſer ſein Söhnchen geprügelt haben Als er ſich das
verbat, ſoll ihn der Hauswirt auch noch Zuchthausbruder ge
ſchimpft haben. Der Kellner iſt mit Gefängnis und Zuchthaus
vorbeſtraft. Der erzürnte Vater eilte wütend auf den Haus
wirt zu, und als ihm dieſer vorſichtig die Korridortür vorder Naſe zuſchlug, zertrümmerte er in einer Erbitterung vier

Scheiben der Tür. Er muß ſeine Hitze nun mit 40 Mk. Geld
ſtrafe nebſt Gerichtskoſten büßen.

Verentworktlicher Redakteur: J. V.: Walter Leopoldt in Halle.

der Lateiner ſagt (oder iſt das griechiſch? Na, das können Sie

ja e r r t Sie ſichunächſt mache ich Jhnen die n etwaseinbilden können. v ſehe ſchon, wie ſtufe Spiegel der
Seele, ſo nennt der Dichter bekanntlich die Augen, mit grenzen
loſem Erſtaunen füllen. Jawohl, Sie können ſich etwas ein
bilden, denn ich, der Rentier Auguſt Latz, Mitglied des
XIII. kommunalen Bezirksvereins ect. p. p. wende mich miteiner Frage an Jhnen, pardon an Sie. ſt einer Frage, bei
der ſich auch mein Freund Rösner, der doch gewiß ein re
politiſcher Kopf iſt, ſich in den dickſten Mantel des eiſigen
Schweigens hüllen mußte. Können Sie mir den Schleier
verzeihen Sie das harte Wort nen über die Stellung, diedie wirklich vornehme und liberale le- Zeitung in der an
didatenfrage für die Stadtverordneten Erſ en einnimmt.
Jſt ſie für Minner oder Steinbrück? habe zur Löſung
dieſer Frage ſchon krampfhaft Nußknacker geſpielt, ohne aber
den ſüßen Kern genießen zu können. n Menſch kannweſſen Seite die Saalezeitung eigentlich ſteht.

Die nie ermangelnden böſen Zungen behaupten, daß die heilige
Scheu, es mit den geehrten enten aus den beiden feind
lichen Lagern zu verderben, die Redaktion der Saalezeitung
veranlaßt, die Rolle der ten Katze zu ſpielen, die um
den heißen Brei herumgeht. s t s iſt diplomatiſch
gedacht, das iſt echte Bülow und B e tik. r immerhin
möchte ich gern wiſſen, was hinter dieſer Taktik der mittleren
Linie liegt. Daher e ich von Jhnen gerne wiſſen, für wen
mein L und Magenblatt eigentlich eintritt. Sie haben e
die verſchiedenen ver e das harte Wort Winde
ur Verfügung, die die mitunter recht niederträchtige Eigenhaft haben, etwas auf den Redaktionstiſch zu wehen. Vielleicht

wiſſen Sie auch in dieſem Falle Wind und ſtecken Jhrem ge-
ehrten Mitar r eine elektriſche Bogenlampe an. U. A. w. g.
Alſo bei den J r r wollen Sie nichtmittun! Wiſſen Sie, was das iſt? s iſt eine Gemeinheit,

Kunde geben, auf

eine Niederträchtigkeit von Jhnen! Durch Jhre Enthaltſam
keit ſind Sie an dem unfeligen Zwieſpalt im bürgerlichen Lager
e Sie tragen die Verantwortung den männermor-

Bruderkrieg zwiſchen Ko ereinlern und den
Beamten. Hätten Sie einen Kandidaten aufgeſtellt, ſo hätten
wir uns nach altbewährter Methode gegen gemeinſamen
Feind zuſammengefunden. Aber ſo utige Tränen möchte

ich weinen, wenn das eines aufrecht gehenden liberalen Man
nes würdig wäre, wenn ich an die Zwietracht im Bürgertum
denke. Aber das iſt Jhnen gerade recht, Sie finden ja Jhre
Freude am Hetzen und Schüren. Unter ſolchen Umſtänden
macht einem die ganze Erſatzwahl keinen Spaß mehr. Ja,
wenn es gegen die rote Gefahr gegangen wäre, da hätte ich
meinen Mann geſtanden, aber ſo nein, ich danke ergebenſt.

Ein kleiner Troſt war am Donnerstag die r im
Liberalen Verein. Da hat uns unſer lieber, guter Schmidt ſo
recht vor Augen geführt, welch gewaltigen Aufſchwung der Libe-
ralismus in der letzten Zeit unter Seiner Durchlaucht, des
hochzuverehrenden und genialen Fürſten Bülow Leitung ge
nommen hat. Das Vereinsgeſetz und das Börſengeſetz! Aller-
hand Hochachtung, das ſind liberale Prohtaten Sie geifern
natürlich aus ihrem geſchwollenen Natterherzen heraus
gegen dieſe Geſetze. Jch ſage mir als überzeugter libera-
ler Mann, daß es ganz in der Ordnung iſt, wenn ſich die paar
Millionen Pollacken auf politiſchem Gebiete nicht ſo mauſig
machen und gegen die deutſche Kultur Sturm laufen
dürfen. Die polniſche Karnickelbande mag deutſch lernen. Jch
precht ja auch deutſch. Jch bin auch ganz damit einverſtanden,
38 die jungen verzeihen Sie das harte Wort Rotznaſenun Schuffer nach dem neuen Vereinsgeſetz nicht in politiſche

Verſammlungen kommen dürfen. Wie ich jung war, habe ich
mich auch nicht um Politik gekümmert und bin doch ein tüchtiger
Politiker geworden, wie Jhnen mein gegenwärtiges Geehrtesbeweiſt. war daher ganz in der Ordnung, a die liberale
Verſammlung dem reinigen Abgeordneten ihre Anerken-

nung und Dankbarkeit ausſprach. Das ſind Männer nach mei
nem Herzen, ſo will ich meine politiſchen gu rer haben. Ein
Glück, daß die politiſchen Jgnoranten und Rindviecher, wieBarth, Gerlach uſw. aus der Partei ausgetreten ſind. Solche

Geiſter können den Liberalismus auf den Hund bringen. Mit
deren Jdeen gibt es keine Bülowdiners, Orden und Kommer-
ienrat-Titels für echt liberale Männer. Jmmer raus mit

rth und Konſorten an die Frühlingsluft.
Ueber die Landtagswahlen werde ich mich mit Jhnen in

einem ſpäteren Briefe auseinanderſetzen. Bis dahin verbleibe

ich ergebenſt JhrAuguſt Latz, Rentier
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S LIichtenhaineger-SehrauBierkräge werden leih-
in und Gebinden.weise mit geliefert 223

Knzüge auf Kb zahlung
tür Herren und Knaben.

Serie I Serie II Soerie III Sere I[V
Anz. 2 Anz. Anz. 5 Anz S M.

Sommer Paletots, Damen Jaekotts,
Kteoideretotto, Manufakturwaren,
Senahwaren uaw., nur das Neueste.

Kinderwagen
nur erstklassige Fabrikate.

schon mit Z Mark Anzahlung.

Berufskleidung
Hanteur-Jacken hräaed gered e

mir 2.80 1.80 1.40 ls
Arveftzbluzen Leſtreift

Halerkittel gute u a00

fleischer-)acken e

honer- lachen ar
Hechauſker- I. kchener hin

krieur-Jacken u
wimn- und lederhoren j

Khutrmäntel h terte 2und modehpriß

Nödei auf Abrahiung

ter O5 K. für 150 Mk. für 200 A.
Anz. 5 Mk. Anz. 10 1 c. Anz. 13 A.

kär 815 k. für 450 A.
Anz. 20 Ak. Anz. 30 K.

Roäerne Sohlafrimmer od. KLächen
Anz. S Mk Anz. 5 M.

Zur Rinrichtung passend:
Teppiche Tischdecken Fortièren,

Gardinen im groeser Auswahl.

Garen- Nöhel-
Kretlſt- Haus

Robert

Blumenreioh,
Grosse Ulriehstrasse 24,

I., II. und III. Etage.

Kperwagen Sortwagen
Bringe weinen Rasfer- und Fristor-BSalon 25 9.50

allon Freunden und Partei Genossen in em-

u e kaufen pfehlende Erinnerung boteSpezialgeschäften, R. Kutschbauch, bin.s r leopol 6061an en Theodor Ihr
Sehr mässigePrelse, leipügersrasze 94 u. Poztswrasse 6.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Nydraulitn Compesin
gesetzlich geschützt, ist und bleibt nach wie vor das

Slaudesantliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 24. April.
Aufgeboten: Fleiſcher Wolf

und Berta Hillmer (Jnwenden
und Spitze 13). Drogiſt Bert-
hold und Gertrude Uber (Große
Steinſtraße 48 und Gr. Stein
ſtraße 69). Oberlehrer König
und Martha Herrmann (Lübeck
und Aſchersleben). Bäckermſtr.
Schwob und Marie Hackenberg

Nur Mark
Kostet bei uns ein 2

Busento Fahrrad 5h,

mit 6 Jahren Garantie Alle Fahrrad Zu-
behörteiſle, wie Laufdecken, Schläuche, Laternen, Pumpen,
Sattel, Kettenräder usw. sowie Nähmasch., Waseh- u
Wringmaschinen, Grammophone, tahl- u. Lederwaren.
u u. Sportartikel, Harmonikas,

Ketten Zigarren kaufen Sie
bei uns am besten u. allerbilligeten.

Katalog 82 gratis und frankKo.

ne
Conntag, den 26. April

nachmittags

hrosses Konzert.
ist infolge ihrer enormen hydr.
Pressung hürteste, sparsamste,
dabei unsgehkdlichste and un-
verfülschte Orantonb. Kern-
seitfe. Man verlange ausdrück-

beste Schener-, Wasch- u. Bleich-
mittel, ist leicht löslich, entfernt
rasch jeden Schmutz und ist den
nmies. Waasorverhkltniss en
angepasst. Ueberall erbältlich.

Wdetagann Hahdde Toten

E. G. b. II.
Gr. Vlrichstr. 50, neben den Kalzersllen,

Wir empfehlen solid goarbeitete

Wohnungs Einrichtungen,
wenpen, m n. 350“, 557*, 516*, 595 n.

Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantle.
a Transport für Halle und Vmgebung frel.

Emma TDTineke, Moden.
auptgeſchäft: Ecke Große Klanusſtraße, am Markt,y3 Geſchäft: aſſtree W Ecke Neumarktſtraße.

Große Auswahl

S in chik garnierten Hüten T
ſehr preiswert.

Ebenfalls werden noch Hüte geſchmackvoll moderniſiert. i

Bandwurm mit Kopf
auch Maden- und Spulwürmer, werden selbst in hartnäckigen Füllen echmerzlos

garant. unschädl.in ca. 2 Stunden entfernt durch Solitaenta“,
schmeckendes Pulver, das bei allen Wurmk
reinigung
mit AnwEmbelia 5., arom. Lchokoi 30, Riein 20eis. 2 MK., b. Eins. v. 2,25 M. freo.

rankheiten Darmbewirtt. keine Vebeiſceit! Kein Brechreizi Nur Soiſtaenia“ echt
Bestandt. Granatextr. 10.

Depot Hirseh- u. Löwen-Apotheke.

r Knzüge, Rosen
ma Damenkostümes

welehe sich in allen Farben und Längen an-
sammeln, werden zu billigsten Preisen verkauft.

e II. Leſpriger-
strasse 87.BRlkan,

Fritz A. Lenge G. m. b. H. Leipzig G. 2

h

Gegründet 1856

Billige Beiträge

Dividende seit 1898 stün

Höchstzulässige Versiche
Wahl auch schon bei Lebzeiten.

Neu aufgenommen
Kinder Versicherun

kahenburger Vervicterunggs Awtat a.

in Görlitz
Zugelassen zum Geschäftsbetriebe im ganz. Deutschen Reiche

grüne (euhrcde Iurtatt fur 3erdegell fertictenng

Sehr vorteilhafte Bedingungen.
Alle VUobersehäsaso fallon dem Mttgliodorn zu.

Gegründet 1856

25 9/0 eines Jahresbeitrages,
für ältere Veorsicherungen 50 9/0.

Verslcherungsbestand Million Versteh. über c S N.
Illionen M.

3000 M., zahlbar nach
Keine ärztliche Vntersuchung.

bis zu 1000 M.
(ebenfalls mit Gewinnbeteiligung).

Nähere Auskunft erteilen und Anträge nehmen entgegen die
Direktion sowie die Einnehmer der Anstalt.

ge
S Fahrräder, Motorräder,Nuhb-, Landwirtschaſt

r u e remente u. pparagut Wunseh aut Tollzahlun Kann
Abzahlung 7-10 M.
t liefern Pahr-

ff. Speise-Ceinöt,
Speise-Rüvöl,

ts friſch, pfferiena hiligt
ebr. Luckau, an 2

Wohnung kann
nur 4 Woch. gebraucht, ſofort
ſpottbill. zu verkaufen, auch
einzeln. Sofa, Schrank. Verti
kow, Spiegel, Tiſch, 4Stühle,
Muſch. Bettſtelle u. Matrtz.,
Federbett, Küchenmöbel.

Rosenberg-Geiſtſtraße 21 I.

Abrecht Pötmit Zeltz,
empfiehlt ſein großes Lager in
Herren und

Knaben Garderobe
zu ſoliden Preiſen.

Papior- u. Papponadtälle

e

Anfang 3!/2 Uhr.

Eintrittspreiſe:
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachſ. 30 Pf., Kinder 20 Pf.

lenhot heller
Sonntag, den 26. April

6r. ökkentl. BALL-
Bandonion Musik
wozu ergebenſt einladet

otto Mutterlose.

Theissen,
26 dem am Sonntag, den

April ſtattfindenden

S Balldes Vereinigten Turnvereins
Theißen wartet mit 8peisen
und Getränken beſtens auf

Emil Boetteher.

Kameraden, vergeßt die Zeitzer
Volksküche nicht! W Gemüſe
30 Pf., Braten 40 Pf., ff. Lagerbier 10 Pf., Ruff. Salat 10 Pf.

Für die uns beim Tode
unſerer lieben Frau und
Mutter in ſo reichem Maße
bewieſene Teilnahme ſagen
wir unſeren beſten Dank.
Halle S. 35. April 1908.
Albert Weimar

und Kinder.

ür die vielen Beweiſe der
Liebe und Teilnahme beim Hin-
ſcheiden unſeres lieben unvergeß
lichen Rudi ſagen herzlichen
m den 24. April 1008

Walter Grünewald
und Frau.

(Neiße).
Eheſchließung: Bahnarb er

Arndt u. Berta Köcke (Pf* er
höhe 28 und Sternſtraße 11).

Geboren: Oberpoſt ſchier
Biering T. Merſeburgerſtr. 45).
Arbeiter Pyliryn T. (Klinrk).
Arbeiter Dedek T. (Klinik).
Arbeiter Götzſchel S. (Linden-
ſtraße 49). Stellmacher Heinrich
T. (Jakobſtraße 28). Zimmer
mann Dittmar S. (Bernhardy
ſtraße 7). Fleiſcher Behr S.
(Thomaſiusſtraße 1). Kaufmann

iedier T. (Schwetſchkeſtraße 11).
chmied Clüver S. (Hutten

ſtraße 50).
Geſtorben: Witwe Ecneſtine

Deichmann geb. Fuß, 84 J. Kron
dorferſtraße 9). Amanda Trucken
brodt, 32 J. Reilſtraße 123).
Arbeiters Kraft S., 5 M. (Hirten
ſtraße 3). Steinſetzers Bander-
mann S., 6 J. (Mansfelder-
ſtraße 58). Arbeiter Vetter,
49 J. 21). Kondttor
Georgewitſch, 26 J. (Leſſing
ſtraße 38). Arbeiters Bertram
Ehefrau Jda geb. Raſchdorf,
41 J. Große Steinſtraße 65).
Halle-Nord, Burgſtr. 38. 24 April.

Aufgeboten Maurer Mai
und Marie Hoffmann (Trothaer-
ſtraße 4 und 7).

Geboren: Schuhwarenhändl.
Wetterling Sohn (Geiſtſtr. 35).
Kellner Ehrich S. (Fichteſtr. 2).
Buffetier A tſtädt S. (Geiſtr. 52).
Monteur Dietrich S. (Geiſtſtr 48).
Bademſtr. Laſch S. (Breiteſtr. 30).
Uhrmacher Große S. (Harden
bergſtr. 15).

Geſtorben: Stukkat. Sorgen
ei S. 2 Weh. (Gr. Brunnen-

traße 18).

Dank.
Für die herzliche Teilnahme

beim Begräbnis unſeres lieben
Vaters u. Großvaters des Berg-
arbeiter-Jnvaliden Ed. Goldbery,
können wir nicht unterlafſen, allen
hierdurch unſern herzlichſten Dank
auszuſprechen.

Trebnitz d. 24. April 1908
nebſt

Angehörige.



Läcäen, welche
mit diesem Schild
versehen sind,

Stagt ſheater Halle

Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonntag den 26. April

Nachmittags 35 Uhr:
19. Fremden Vorſtellungermäßigten Preiſen. vo

Zam 21. Male:
Mit vollſtändig neuer Aus

an Koſtümen und Deko

Ein Walzertranm.

Operette in 3 Akten v. Straus.
Abends 7 Uhr:

214. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

An e ne r nening an TDekoragtionen,Keſeimen und Regquiſiten.

Carmenmn,
Große Oper in 4 Akten

von Georges Bizet.
Anf. 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Montag den 37. April:
Sonder- Vorſtellung bei auf

gehobenem Abonnement.
1. Vorſtellung im Sonder

3 ſtſpier et awer
7ſängers Dr. O. S

Der Ring des Nibelungen,

Vorabend:
Das Rheingold.

n 4 Szenen

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.

HALLE a S.
W erere 20. Geiststrasse 47.

von Richard SPognner.

M lWalhalla Theater.

Nr nmoeh M wentgo
Taxo:

Das brillante Programm.
Grosser Lacherfolg

der 8 Humoristen

Reeck?!
Girardet!
Jrwing!

Die Weisse

VENUS
Sensationello Visionen

Elfenzaunber X Im Boudolr,
kom. Scone Trudy Seha-
dow X Bostens X Wunàder-
volles neue Büder des Vito-
graph und neue Kunstkräfte.

Sonntag nachm. 4 Uhr

Familien Vorstollung
ein Kind frei. 8 Uhr abends
a weule. Vorztellung.

a U. B.33 b VRVs
n r r h a d a u l

III

Für
Maurer u. Dimmerleute

empfiehlt billigſt
Hebel alle Sorten Sägen, Stech-
beitel Kellen Hammer ingel

chu fein II. S. V.

K. E. Schneider
Reilſtraße 22.

kormer
für C amotte und nſtigean orm Stücke ad Je
r aufStröfer's Zlegelel,

Nie tliob e.

Direktion: Gustav Poller.

Metropot Thonaters

von Ostendo,
exzentr. Burleske m. Geſang

ErnauEwald.
1. Bild m v gur

Strande von Oſtende.

n den Hauptrollen:

Komiker G Und Lux.

Srogramm
vom 23, bis 30. April 1908:

kos. Racht der Guitarre. Der
Haß des Mülkers. Im AKute-

treue Kaſſterer. Ein Komiſches
Duell. Auf der Suche nach Ftreich

Ein praßt. Geſchenk für Kinder.
Perborgener Fielſenſchatz. Die ge

eine Grube gräßt. Fritzchens
Geßurtstagsfeier. Hroßvater ver

Vom Zambesi
bis ZentralafriKa.

eſſant durch vielſeitige Abwechſe
lung der Bilder. Zum Beiſpiel:

Sokomolive auſ d. Akuſſe Kafane.
Fer Eiſenbahn gen WroßenHil.

Einige Guns. Morgenbdad des
Kleinen Regers. Elentiere. Zebras.

Krokodil Jagd. eoyardenzaar.
Die Reger bei ihrer Arbeit uſw.

Sprechenden sPhotographien

aus „Der Bettelſtudent“.

Der lustige Bhemann.

iebehen Komm“ aus
Der Mann mit den 3 Frauen“

Trothagrera Ap
Sonntag n

Gaſtſpiel d. Hamburger

Die bade Engo

und Tanz in 2 Akten von

Seeroſe“. 2. Bild

ie beiden unverwüſtlichen

Leipzigerstr. I7.

Das Höſe Gewiſſen. Das Fotterie

mobdil um die Alpen. Der unge-

hsſzern. Die ZJnuſel Bornholm.

kündigte Köchin. Per andern

zeiße. Eine Reiſe nach d. Slkymp.

Sehr lehrreich und hochinter

Asfahrt von den FiktoriaJiäſſen.

Zinkminen von Prokßen Hiſt.

Der König der üſte. Auf der

Ferner:

Loblied der Polin

Der Tanzhusar.

hen Na n
Uhr uVandonion viſft

Hierz ladet freundl. ein
ienard Hagemaun

den 26. April

Vergnügen
d. Kegelklubs Gut Holz',

S Sautzschen.

n den 26. Apri
s1NGER

Nähmaschinen
bezogen werden.

III

2

o
e

Kauft
jeder nur bei mir

auk

Ahzahlung.

Max hitzschkke,

Hallesche Radronnbahn.
Sonntag, den 26. April,

nachmittags 83/2 Uhr

C. Ovternrejt

Internationales Dauerrennen
mit Motorschrittmachern.,

Es ſtarten:
Mall, London, Thotle, Berlin,

Axons, Köln.

Kleine Ulrichstr. 20.

Wyſeſ. Aentts e. Zebeets
Ruck anbeehiekeſetette nt. arre Knaben Knzüge

nur 4 AMK. Anzahlung.

3 Mk. Anzahlung.

pauſ Sommer

Abzahlungs Gesohäft
14 Leipzigerstrasse 14

I. und II. Etage
10 Mia vom Bahnhof entfernt.

r
x

Möbel
nur 5 MK. Anzanlung.

ERinzelne Möbel u. Polstorwaren
nur S M. Anzahlung.

Sohuh u. Stiefel W

gy Brennabor.
Das beſte Rad der Welt kauft man vorteilhaft bei

Robert Probst, Hechanlker, Trothaerstrasse

Fodorbotten
Klioidopatoffo

Toppiohe, Tiscohdookon
Gardinen, Portioron

c4

Benkwitz.
alle a. S. Adolf Mandelik Alter Martt 3.

Erstes Spezial-Geschaàft
M platze.

Bettſedernm,
fertige Betten.

oſifedern-Reinigangs- Insinſi.
Grössto am Platze Elektr. Betrieb Nur Alter Markt 8

Mitglied des Rabatt Spar Verelns. Proz. Rabatt,

Ter M d ſange Vorrat roſohs

von e holſteiniſchen riſch
Ware, verſen n et nd g3 per
enthaltend 9
Rictgeſalendesu r Z.
27 SchweineKleinfleisch

i de h n a

Damen- Konfektion

Wöehentlſehe Abzahlung 1 Mk.

JDagdrad 1908Die gar deutsche Marke

katalog, welcher ausser
Motorfahreeugen, Nähenasehinen
und Haushaltungsmasehinen eine

aussergewöhnlich grosse Auswahl in
allen Fahrradzubense- u. Bestand-

tellen sowie Sportartikel enthält.

Wie gröos ten Vörtelle l

Deutsche Waffen
u. Fahrrad Fabriken

Kreiensen 61S.
wozu mit Speiſen und Ge

nken beſt en s aufwartet
R. SieKker.

schädiichen
Sestandteilen

das pesie Waschmittel

2 n Paket 18 rig

Als

r Hebamme W
empfiehlt ſch Frau Schnoider,

Teitz, Kramerſtraße 516.
i Mehrere Jahre in reihurg l. B. oen Beruf ausgeübt. W

c S



Aparts Non holten

in allen Farben.

Paletots
l Eichmann

Grestes Waren und
Möbel Haus in Halle a. S.

eben wit S Gr. Virichstrasse Sl,
Aus ung. Eingang Schulstrassse.
Wochenrate 6 Läden in den KaisersäSlen.
1 A. Gegrändet 1888.

ſſci- VolKsparKEfe.t ſ an Empfehlen den Partei-Genossen nebst werten Angehörigen
unsere der Neuzeit entsprechend eingerichteten Lokalitäten

Merſeburgerſtraße. Rud. Frischer Anstich von Hönchshräu.
Sonntag d. 26. April,le e t ff. Freyberg PlIsner.

Kdohe und Keller wie bekannt.C. Oder 2 gute Kegelbahnen. 2 franz. Billards.
Sonntag den 26. April nachm. 4 Uhr im grossen Saale:
10. Stlftunggfest des Tapezlerer- Verbandes

n
9 Hail, g d n. Es ladet freundlichst ein Die Verwaltung.

CTnheile, Verlim. eKrens, Köln. J T r v v V nFüegerrennen. Dienstag den 28. April, abends 8*/, Uhr, im gr. Saale des Von oper

ewmwinizte eirtrittevreiſe. Moderner Kunst- u. Onterhaltungs- Abend,
bestehend aus Sologesängen ernsten u. heiteren Inhaltes (Kompositionen v. Schubert,
Schumann, Brahms, O. Strauss usw.), Deklamationen humortstischer Dichtungen,Rossſleischiß Musikvorträgen auf Klavier und Geige sowie Geigensolis.

e 2 R AMtolrkende: Frau Margarete Walkotte- Berlin (Mezzo-Sopran), Frl. Emml Gruber-
Nexe Woche wieder fl. Halle (Sopran), Herrn Richard, Mitgl. des Deutsch. Theaters in Berlin. Herrn

Fianist Bernhardt Nhzesche- Berlin u. des 13 jährig. Violinvirtuosen Kun Arpad- Berlin.Alte Arie wie betaunturrtelitatbel Karten för diesen Abend sind zum Freſse von 40 Pfennig in allen T sowie im

I Feartel- u. Arbeltersekretariate mittags von Uhr und nachmittags von 5--8 Ohr zu habe5 R 222 Das Verbands- resp. Mitgliedsbuch ist als Legftſmation rrukeigen.
c Reillstrasse 10. Programme werden an den Saaleingängen gratis abgegeben.

Eine Abendkasseo nicht e Der S
M niſt. Hewvebure. Matfeſerſ, Nee

Freitag, den I. Mai, vormittags 10 Uhr:Mat mer öffentl. Volks Versammlung.
de durs Genf 2 e Bedeutung des Mais Ref:

enoſſe Vohmidt, Halle ah peihe JeSarz 42/43. Nachmittags 2 Uhr: Spaziergang-
IIIhathin i menDie vange Feier findet in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.

Die Genoſſen ſowie Freunde der Partei werden hierzu eingeladen.

m e 0 n aVWas? Was? Was?
nes Geſcht, jn rh o an ſ 3S Sohwolzerhaus, Wörntentane bà St.e

m Gbernommen habe44 Altres Reubre, Ernst Fischer. werde 6an e h S h e ar l r u Delen m
trüneru e Ier, ganer Manits.

W d ee S Cünpt ſ. ehe ne tS ab ben en von ehe 4 V eVnnomgschinen 12 R. nTretvar in rin

K S und zu Tritatraaso 18.e Cisenvaren] i Karl Hechler, mura i
in nur gut. Qualität empfiehlt G eneralvertreter der Viktoria- Werke (A. G.) Vürnberg. Lieferanten der Königucheo Armeen
Fanl Schneider e

ſtraße 4.

Sportwagen, lumpen uſall sſche 909Fa n E, S Xuthoer i e n. Medſefe, n, Albert Bodeojun. Hr

Hallescher Bauverein.
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht).

Das Geſchäftsguthaben-Konto beträgt Mk. 6893.14
i thaben der Mitglieder betrun a u n Da i w. 5 705.18am Ende des Geſchäftsjahres, am 80. Sept. 1907 Mk 6805.14

Mithin Vermehrung
Der Vorstand

Richard Schwenke. Karl Wagner.

ninn Sorialg. Verein m
Sonntag, d. 26. April, abds. snr S

auf der MuühloS Versammiung.
Die TagesOrdnung iſt reichhaltig und wird
in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um zahlreichen Beſuch erſucht die Mitglieder Der Vorstand.

Kowugverein für Hodenteipid 1. Um

R. G. m. b. H.
Sonnt den 3. h 3 Uhr im LokalWe „Gaſthof zur h br s
ausserord. General-Versammlung.

Tagesordnung
J Fern der Eröffnungsbilanz.

Fern vom 1. Geſchäftsvierteljahr.
3. Genehmi ung der Geſchäftsanweiſung den Vorſtand

und Aufſichtsrat.
4. Erſatzwahl eines Kaſſierers.
5. Anträge
6. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis zum 30. April 1908 beim Unterzeichneten
eingereicht ſein.
Der Atrictrat des Kunsunwereins Hederlehd 1. E. n. I. I.

Karl Pfoller. Vorſigzender.

S lentavern e Kunde 1 Hewebcmede

Zahlatollo Zeit.Achtung, Kollegen?! Die am Sonnabend den 2S. April

Wit glieder- Versammlung

fällt aus. lTr umph-Aufomat.
Am L es r Turm-

e
ann to Auswahl vo Iund Geotranke. Jeden Sonntag von trähn s Vhr ab

m t. Speoekknohen.

Kurg Thenter.Eonntag den 26. S7 von nachmittags 4 Uhr ad z

m r Großzera enmit darauffolgendem RA L L.

Bürger Erholung, Zeitz.
Empfehle morgen, Sonntag, zum

Kaſfoo Kränzohen strischen Knehen, ſowie t. Biero.

Nur für Herren

n 710. rerſt von der deſtweeſibeern

öttoobere Leipz iperſerg s
4 erſuch ſichert mir Je

uernde Kur ne enne en
von n bis Mk. 30.00,z u er. Gr. ülrichft a. ertikgung von Angezieſer unter Garautie. Zahlung nach Erfolg. er

re machen. e ehe
Berlag urd für die Jnſerve verawworlich. Ag u Sroß. Du der Holeichen Ganohſenſchafts Buer (E. S. m. v. 6) de e

e e e



Zur Anterhaltung und Helrhrun

Wochenbeilage
t 2

zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
Sonntag, 26. April

Wir ſind noch arm und ſind nichk frei
Und ſind noch nicht errektet,
Und feiern doch den erſten Mai,
Als wären wir entkektek,
Wir ſind noch arm und ſind nichk frei
Was feiern wir den erſten Mai?

Erinn'rung alter Sagen;
Kein Sagenheld ſchlug noch enkzwei
Die Rnechkſchaft unſrer Plagen.
Wir ſind noch nicht von Knechtſchaft frei
Was feiern wir den erſten Mai?

Wir feiern nicht am erſten Wai
Ein blutig Völkermorden;
Den Krieg erſchuf die Tyrannei
Als ihren Tempelorden.
Wir ſind noch nicht vom Rriege frei
Was feiern wir den erſten Mai?

Die feiern wir am

Der Zukunft goldne Tage.
wir feiern nichk am erſten Mai
Den Glanz verſchwundener Tage
Pergangenheit war keine Jei
Für uns und unſere Mage.
Es gab noch keine Zeik uns frei
Was feiern wir den erſten Mai?

Wir feiern nichk am erſten Mai
Der Gegenwart Berwirrung;
Die Gegenwark machk uns nichk frri,
Sie folgt noch Goldes Rirrung.

i i Golde fruiWir ſind noch nicht

Wir feiern froh am erſten Mai
Der Zukunft goldene Tage,
Die Tage, die für alle frei
Von GElend, Vot und Plage;
Die Zukunft groß und und frei

ar

Sein Ehrentag.
Ein Maiblatt von Linus Scheibe.

Nachdruck verboten.)

Die Sonne ſandte ſoeben ihre letzten Strahlen hinter den
Bergen hervor. Ein leiſer Abendwind huſchte über die Wal
dungen dahin, die rings die Berge und ihre Abhänge bedeckten.
Die Vöglein ſangen ihr Abendlied, um ſich dann zum Schlum
mer in das Dickicht des Waldes zurückzuziehen. Am Fuße der
Berge ſchlängelt ſich ein kleines Bächlein dahin, in deſſen klaren
Gewäſſern die muntere Forelle ihr Spiel treibt. Ein breiter
Streifen fruchtbares Ackerland dehnt fich ſeitwärts aus, mit
deſſen Beſtellung die Bauern noch teilweiſe beſchäftigt ſind.
Vereinzelt ragen die kleinen Gehöfte und niedrigen Häuschen
empor, aus denen heraus noch das Geklapper des hölzernen
Handwirkerſtuhles ertönt, deſſen Bearbeitung ſich hier in dieſer

r ihtoſſenen Gegend in ſeinen letzten Reſten noch erhalten

Vom nahen Kirchturm klingt ſoeben das Abendläuten her
über. Die Bauern verlaſſen die Felder und treiben die
Tiere dem heimatlichen Herde zu.
eine Lerche hoch in die Lüfte empor und
weithin erſchallen. Sonſt ſtört nichts mehr
der um dieſe Zeit das herrliche Tal umlagert, das einen Aus
läufer des ſächſiſchen Erzgebirges bildet und in dem ſich das
kleine, ſchwach bevölkerte Dorf Holzfurt Kein Fabrik
ſchornſtein ragt hier in die Höhe und verpeſtet mit ſeinem
Qualm die Luft; kein Ziſchen der Dampfkeſſel, kein Keuchen
der Maſchinen, kein Summen der Räder durchſchwirrt hier die
Luft. Das eintönige „klappeteklapp, klappeteklapp, räätz“, das
einem am Tage aus den meiſten Häuſern entgegenklingt,
nimmt ſich aus wie ein Märchen aus längſt vergangenen Zeiten.
Zu jeder dieſer Wohnungen, die meiſtens nur eine
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beide Herzen ſich gegenſeitig zuneigen.

bergen, gehören einige Acker Feld, die Vater und Sohn, Mutter
oder Tochter ebenſogut beſtellen können, wie ſie auch den alten
hölzernen Wirkſtuhl zu bearbeiten vermögen. Während ſie ſo
auf den Feldern ihre Nahrungsmittel meiſtens ſelbſt erbauen,
auch im eigenen Backofen ihr Brot herſtellen, verhandelt in

anderen Gegenden ein Glied der Familie die Produkte des
Wirkſtuhls, Leibjacken, Unterhoſen und Strümpfe. Stirbt einer
der Beſitzer dieſer Grundſtücke, ſo übernimmt jedesmal das
e Glied der Familie die Wirtſchaft, die jüngeren ver

in ihrer Tätigkeit oder, wenn ſie überflüſſig geworden
find, vermieten ſie ſich anderweit. So haben ſich denn in dieſem
Heinen Orte Zuſtände erhalten, die an vergangene Jahrhun-
derte e und faſt ſcheint es, als ob die moderne Kultur
mit all ihren Licht- und Schattenſeiten hier ſpurlos vorüber
gehen ſollte.

allſonntäglich ſeinen Platz in der Kirche einnimmt. Er iſt von
langer, hagerer Geſtalt, aber ſtarkem Knochenbau. Sein Ge

ruck verrät die ungemeine Willenskraft, die ſein gan
en auszeichnzt. Ein Paar große blaue Augen quellen,

liſtig dreinſchauend, hinter den ſtarken Brauen hervor. Seine
ziemlich große Naſe nimmt ſich in dem etwas kurzen, glatt
raſierten Geſichte beinahe komiſch aus. Ein volles, dunkles
Haar ziert ſeinen Kopf, ſo daß er noch immer jugendfriſch aus
ſieht und ihn niemand als ſtarken Sechziger ſchätzt.
Ehehälfte, eine unterſetzte Blondine, iſt etwas jünger als er

Idem, ſanftem Charakter. Dieſer Ehe ſind drei
Kinder entſproſſen. Der älteſte Sohn Fritz zählt bereits 28
Jahre und hat in der Stadt die Maſchinenbauerei erlernt.
Seit mehr denn zehn Jahren iſt er in der Fremde. Da er ohne
Erlaubnis des Vaters auf die Wanderſchaft gegangen iſt, zürnt
ihm dieſer, weshalb er auch nur ſelten einmal nach Hauſe

Das zweitälteſte Kind iſt ein Mädchen, Margarete.
Ah 24 Jahre alt, von anmutiger Geſtalt und hübſchem

ren.

chen Z. das Seminar beſucht, um Volksſchullehrer zu werden.
Nur Sonntags kommt er nach Hauſe, wo er dann dem Vater die
ſchriftlichen Arbeiten für die Gemeinde beſorgt.

Ein ſtändiger Gaſt im Hauſe iſt der Hans Görg, der im
niederen Ende des Dorfes eine Müllerei betreibt und Ge
meindeälteſter iſt. Jede freie Stunde benutzt er, um herüber
zukommen, wo dann die beiden Männer oft ſtundenlang über
die verſchiedenſten Dinge plaudern und mit wichtiger Amts
miene die Gemeindeangelegenheiten beraten. Nebenbei küm-
mern ſie ſich auch ſehr eifrig um die Zukunft ihrer Kinder,
und ſo haben ſie denn ſchon ſeit langer Zeit beſchloſſen, daß

der nunmehr großjährige Sohn des Müllers die 24jährige Mar
garete heimführen ſoll, ganz unbekümmert darum, ob auch

Das war nun bei
Margarete nicht der Fall. Sie konnte den ſteifen, unbeholfenen
Bauernburſchen, der nie über die Grenze des Dorfes hinausge-
kommen war und keinen Funken von dem beſaß, was man
„Weltwitz“ nennt, nicht im geringſten leiden, viel weniger lie
ben. Ueberall war ſie ſeinen dummen Fragen und Hätſcheleien

e 8 z

aus dem Wege gegangen. Ganz entſchieden widerſetzte ſie ſich
auch ihrem Vater.

Margaretes Herz gehörte einem jungen Mechaniker Max
Blumenthal, den ſie bei ihren Beſuchen in der Stadt, wo ſie oft

wochenlang die Aufwartung für ihre Tante beſorgte, kennen
gelernt hatte. Der Vater, der von dieſer Liebſchaft wußte,

illigte ganz entſchieden den Umgang ſeiner Tochter mit
em „vorwitzigen Städter“, wie er Max nannte. Oefters

kam Max aus der Stadt herüber, wo er dann mit Margarete
an einem ſtillen, abgelegenen Plätzchen zuſammentraf, um ihr

ſeine Liebe und Treue zu ihr aufs neue zu geloben. Margarete
zoffenbarte ihm ſchweren Herzens die Vorgänge in der Familie
und wie hartnäckig der Vater ſich einer Verbindung zwiſchen
ihnen widerſetzte, weil ſie eines andern Frau werden ſolle.
Bei ihrem Umgang mit Max fand ſie Troſt in ihrem ſeeliſchen
Leiden, aber auch Mut und Hoffnung, endlich die Hartnäckigkeit
ihres Vaters zu brechen.

Während ihres letzten Zuſammenſeins hatte ihr Max ver-
ſprochen, zum nächſten Sonntag beim Vater das Jawort aus
Mbitten. Sie baute feſt darauf, daß es der geiſtigen Ueber
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legenheit und ſeiner Beredſamkeit gelang, des Vaters Wider
ſtand zu brechen. Hoffnungsfreudigen Herzens ſah ſie dem
kommenden Sonntag entgegen, der den entſcheidenden Schritt
für ihr fernes Lebensglück bringen ſollte.

Es war Samstag abend. Die letzten Klänge des Abend-
läutens tönten ſoeben herüber. Peter Karl trat aus ſeinem
Hauſe heraus, die Tabakspfeife ſchmauchend, um ſich auf die
Gartenbank niederzulaſſen, die unter den beiden großen Linden
angebracht war, welche am Eingange ſeines Hauſes ſtanden
und ihre belaubten Wipfel über das niedrige Gebäude hinaus
ragen ließen. Allabendlich ſammeln ſich hier Hunderte von
Staren, und um dem Gezwitſcher zu lauſchen, das in tauſender
lei Variationen an ſein Ohr klang, verblieb Peter Karl oft
ſtundenlang auf ſeiner Gartenbank. Wenn er ſo die großen
Rauchwolken vor ſich hin blaſen konnte, fühlte er ſich als einer
der glücklichſten Menſchen auf Erden.

So auch heute. Mit Behagen ſog er die laue Frühlingsluft
ein; die Arme hatte er übereinandergelegt und die Beine lang
vor ſich hingeſtreckt.

Er ſchien tief in Gedanken verſunken zu ſein, als er durch
ein langgezogenes „Guten Abend, Herr Peter“ aus ſeinen
Träumereien geſtört ward. Erſchrocken blickte er auf und er
widerte etwas zurückhaltend: „'n Abend, Herr Pfarr'r“.

Jm Augenblicke konnte er ſich nicht enträtſeln, was dieſer
noch ſo ſpät bei ihm wollte. Unaufgefordert ſetzte ſich dieſer
neben ihm nieder. Als der Ortspfarrer ſich nach allen Seiten
hin überzeugt hatte, daß niemand weiter zugegen war, begann
er lebhaft auf Peter einzuflüſtern. Es mußten wichtige Dinge
für ihn ſein, die da der Pfarrer ihm mitzuteilen hatte, denn
er hörte andächtig zu und nickte auch dann und wann einmal
mit dem Kopfe, oder gab kurze Antworten. Bald wurde das
Geſpräch etwas lauter, ſo daß jedes Wort deutlich zu hören
war.

Sie ſprachen von Margarete und ihrem Geliebten.
„Das wiſſen Sie alſo beſtimmt, daß der ſtädtiſche Verführet

Jhrer Tochter Max Blumenthal heißt forſchte der Pfarrer,
„J' nu freilich, ſu häßt 'r,“ bejahte Peter.
„So? Wiſſen Sie da, Herr Peter, nicht, daß dieſer ſogar einer

der Führer der verruchten Umſtürzler iſt?“
„Nu' nä, Herr Paſt'r!“
„Freilich, Herr Peter, hier haben Sie es, ſchwarz auf weiß.

Mit dieſen Worten zog er eine Zeitung aus der Taſche und
faltete ſie auseinander.

„Hier haben Sie den Titel,“ meinte er.
Morgenrot.

Organ der ſozialdemokratiſchen Partei. m
Samstag, den 30. April. T„Alſo die neu'ſte Nummer.“

Peter konnte in der Dunkelheit die Buchſtaben nur ſchwer
erkennen. Trotzdem drehte der Pfarrer das Blatt um und hielt
es ihm nochmals unter die Naſe.

„Daß morgen die Roten ihre Maifeier abhalten, wiſſen Sie,
Herr Peter!“

Dieſer nickte, ohne ein Wort zu ſagen.
„Hier wird nun bekannt gemacht“ er zeigte auf ein Jnſerat

„das die Roten aus der ganzen Umgegend in unſerem Ort
zuſammenkommen und hier allerhand Allotria treiben wollen.
Die Feſtrede wird der „Genoſſe“ Max Blumenthal halten, hier
ſteht's ſchwarz auf weiß, ſehen's Sie?“

„Was, in unſerem Ort?“ Mit dieſen Worten ſprang er in
die Höhe. „Wo denn da?“

„Jn Huber Friedrichs Garten,“ entgegnete der Pfarrer, in
dem er Peter wieder auf die Bank hinzog und ihn zu beruhigen
verſuchte.

„So 'ne Schand' macht der Huber unſerem Ort?“
„Jch war ſchon bei ihm, weil ich glaubte, das geht gar nicht

mit rechten Dingen zu. Aber die Roten haben ſich vorgefehen;
ſie haben alles kontraktlich gemacht und der Huber iſt in ſeiner
Dummheit auf den Leim dieſer Umſtürgzler gegangen. Zwan
gig Mark Pachtgeld haben ſie ihm gegeben für dieſen Tag,
aber den Huber zu hoher Strafe verpflichtet, wenn er ſein Ver
ſprechen zurückzieht. Es iſt alſo nichts zu machen, die Roten
werden kommen und Jhr zukünftiger Schwiegerſohn wird die
Feſtrede halten, das heißt, zum Umſturz unſerer göttlichen
Weltordnung aufreizen.“

Peter ſprang abermals erregt auf.
„Aber Herr Pfarr'r, wie könn'n ſ'e nur ſo was ſag'n, mei“

Schwiegerſohn? Das wird der 'n ganz'n Leb'n nich' wär'n,“
ftammeite ex durcheinander.



Und doch,“ verſicherte jener aufs neue, „ſo viel ich weiß, wird
morgen der Herr Umſtürzler um die Hand Jhrer Tochter wer
ben und ſeiner Ueberredungskunſt wird es gelingen, ſie Jhnen
abzuwiegeln.“ 4

„Nich', nich',“ wehrte Peter ab. „Aber wuher wiſſen ſ'e denn
das, Herr Pfarrer?“ fragte er jenen.

„Das weiß ich aus ſicherer Quelle, Herr Peter, er wird be
ſtimmt kommen.“

Nachdenklich ſchaute Peter den Sprecher an.
Unbeirrt fuhr dieſer fort: „Den Umſtürzler können Sie ſich

noch vom Halſe halten, wenn morgen der Hans Görg mit ſei
nem Sohne jenem zuvorkommt. Mit dem Hans Görg können
wir ja morgen nach der Kirche darüber ſprechen. Jſt denn Jhre
Tochter einem andern verbindlich zugeteilt, wird wohl de.
Städter das Unnütze ſeiner Bemühungen einſehen.“

„Schön gemacht, Herr Pfarr'r,“ warf Peter dazwiſchen, wäh-
rend jener fortfuhr: „Den Widerſtand Jhrer Tochter werden
wir wohl zu brechen imſtande ſein.“

„Da ſoll der Teibel nei' ſchlag'n, wenn ſich die Weibsleut
nicht füg'n woll'n!“

Jm ſelben Augenblicke trat Margarete unter der Haustüre
hervor, um den Vater zum Abendeſſen zu rufen. Sie erſchrak,
als ſie den Vater ſo eifrig mit dem Pfarrer im Geſpräch fand.
Die letzten Sätze hatte ſie offenbar gehört. Ohne den Pfarrer
eines Grußes zu würdigen, trat ſie wieder ins Haus zurück.
Wenige Minuten ſpäter folgte auch der Vater. Von dem Ge-
ſpräch verriet er kein Wort. Er zog ſich auch ſofort nach dem
Eſſen in ſein Arbeitszimmer zurück.

Bald hüllte das Dunkel der Nacht die ganze Landſchaft ein.
Eine Eule huſchte aus ihrem Verſteck hervor und ſtörte durch
ihr Krächzen den ſo tiefen nächtlichen Frieden.

Ein prachtvoller Maimorgen brach an. Der mächtige Sonnen
ball ſchickte bereits ſeine Strahlen über den Horizont hervor.
Die Tropfen des Morgentaues glitzerten an den Halmen und

Gräſern wie ſilberne Perlen. Die Vögel huſchten aus dem
Laubwerk hervor und begannen ihr luſtiges Zwitſchern. Bunt

ſchimmernde Falter ſummten von Blume zu Blume. Jn den
Ställen regten ſich bereits geſchäftige Hände zur Verſorgung
des Viehes. Soeben ſchallte vom Kirchturm her der eherne Ton
der Morgenglocken.

Ppeter war ſchon wieder in ſeinem Arbeitszimmer beſchäftigt,
um die Arbeiten zurechtzulegen, die ſein Jüngſter am Tag über
zu erledigen hatte. Dann begab er ſich zum Morgenkaffee, der
aromatiſch ihm entgegenduftete. Haſtig ſchlürfte er einige

Taſſen hinunter. Er war ziemlich unruhig. Jm Hauſe litt's
ihn nicht länger. Er zog den langen, ſchwarzen Tuchrock an,
fuhr in die großen, breiten Schuhe, ſteckte das Geſangbuch in
die Taſche und trollte zum Tore hinaus.

Die beiden Frauen atmeten erleichert auf. Margarete hatte
der Mutter ſchon am Abend das Gehörte erzählt. Beide waren
aber entſchloſſen, ſich dem Anſinnen des Vaters entſchieden zu
widerſetzen. Trotzdem bemächtigte ſich aber Margarete eine

tiefe Niedergeſchlagenheit. Die Arbeit wollte ihr nicht aus den
Fingern. Jhre Hoffnung, baldigſt mit Max vereint zu ſein,
war völlig verſchwunden. Jn ihrem Herzen machte ſich eine
furchtbare Oede bemerkbar, die ſie ſelbſt dann nicht verdrängen
konnte, als ſie das Bild des Geliebten zur Hand nahm und in
ſeine blauen, ſo unſchuldig dreinſchauenden Augen blickte.

Wie wolle er, dieſer gutmütige Charakter, die Starrſinnig-
keit ihres Vaters brechen? Dieſe Frage drängte ſich in ihrer
ganzen Schwere in ihr auf und hemmte ſie auf Schritt und
Tritt. Selbſt als das fröhliche Lachen des jüngeren Bruders
das Haus durchſchallte, heiterte ſich ihr Gemüt nicht auf.

Die Stunde rückte langſam heran, mit der ihr Max ver
ſprochen hatte zu kommen. Dann und wann reckte ſie ihr blon
des Köpfchen zur Tür hinaus, um zu ſpähen, ob ſich ſeine be
kannte Geſtalt nicht bald zeigen würde und ihr Mut und Hoff
nung einflößen konnte. Endlich! Das iſt er.

Den Ueberzieher am Arme hängend, nichts ahnend, ſchwang
er das Spazierſtöckchen in der Luft. Als er etwas näher her
angekommen war, lief ſie ihm entgegen. Arm in Arm trat ſie
mit ihm in die Stube ein, wo die Mutter noch beſchäftigt war.
Dieſe begrüßte ihn freundlich und ſetzte ſchnell Speiſe und
Trank vor, dem Max in beſcheidenem Maße zuſprach. Mar
garete ſchlüpfte in ein leichtes Sommergewand und ſchmiegte
ſich neben ihm hin. Auch die Mutter geſellte ſich ihnen zu.
Bald drehte fich das Geſpräch nur noch um den Zweck von Max's
Hierſein. Auch ihm wurde klar, nachdem er von den letzten

V Frl

Vorgängen hörte, daß ſein Vorhaben anf äuß jierigkeitenſtoßen würde. e ich ließ e en el
Jetzt zeigten die Glocken den Schluß der Kirche an.

r ehe ſieg in Stube ein. Er nahmne ere Miene an, a au zuging, begrüßteund den 77 ſeines erllarte n
ſeine e yfete ch Se
zur Gemahlin zu geben, daß ich ſie an meiner Seite glücklich

machen kann.“ Schluß folgt.
Hochwaſſer.

Von Dr. med. Wilh. Kühn, Leipzig.
(Nachdruck verbeen.)

63 Teile an W
Quarz, Kieſel, Feldſpat, Hornblende, Epidot, dann noch 6 an
Eiſenoxyd und 4 an r Bittererde. alten Zeitenbetrug das für die Kultur günſtigſte Mittel des höchſten Waſſer
ſtandes 16 Ellen, wie wir aus Herodot erfahren, g
wird als Höhe der normalen Ueberſchwemmung. 8 Meter ge
rechnet. Wenn ſie nur ein Meter dahinter ckbleibt, ſo iſt
die Folge für Oberägypten bereits Dürre und Hnngerenot, aber
andererſeits bedeuten 50 Zentimeter darüber hinaus
greß Verwüſtungen im Nildelta. Wir können es daher wohl
egreifen, daß man bereits ſeit dem S 847 einen regelre

ten Auffichtsdienſt auf der Jnſel Roda bei KHairo eingeri
hat, um ſich beizeiten darnach richten zu können, wenn die
Ueberſchwemmungen unregelmäßig ausfallen. Gegenwärtig
macht man ſich die techniſchen Fortſchritte und Hilfsmittel in
ſofern zunutze, als man bei Ueber ungen durch r
nete Vorrichtungen das Nilwaſſer zurückbehält oder gar bis

chtende TätigkeitGegenden hinaufleitet, die ſonſt keine

i kennen ras hier vom Nil geſagt iſt, gilt ja allerdings auch von einergengen a anderer Flüſſe; auch ſie haben für weite z
erſtriche bei Ueberſchwemmungen einen bedeutenden

L den Menſchen dadurch, daß ſie ihm die mühſame Arbeit des
üngens uſw. abnehmen, aber im großen und ganzen ſehen

wir in unſeren ziviliſierten Staaten der Zeit nicht ganz
ohne Furcht m en, wenn auf den Bergen lötzlich dieSchneeſchmelze e niß t oder der Eisgang ü gen ſchnell
eintritt. Jn beiden Fällen kann es zu Hochwaſſer kommen,uund beſonders e ztich wird die Lage der Anwohner, wenn

beides zugleich erfolgt. Wir kennen viele ergreif Schilde
rungen, wie es herzugehen pflegt, wenn das Flußbett die
Waſſermaſſen nicht mehr faſſen kann, die Flut r die Ufer
tritt, die ſchützenden Dämme und Deiche durchbricht und mit
einer unwiderſtehlichen Gewalt alles, was ihr in den W
kommt, zertrümmert vernichtet oder fortreißt. Wenn
das Waſſer verlaufen hat, dann zeigen ſich die Berwafunaggn

ahlreiche Menſchen, die ſich nicht retten konnten, büßen ihr
eben ein, die Ueberlebenden ſind obdachlos, ſtehen jammernd

an den Ruinen ihrer Wohnhäuſer und blicken klagend über die
e blühenden und reichliche Frucht luren, die
etzt von unfruchtbarem Schlamm und Geröll bedeckt ſind und

eine ſchwere Arbeit erfordern, bis ſie wieder davon befreit wer
den können. Wer hat nicht ſchon mit tiefſtem Mitgefühl die
gen von der Not geleſen, der die Bewohner der
Halligen an den Nordſeeküſten unſeres deutſchen Vaterlandes

r ſind, wenn plötzliche Sturmfluten hereinbrechen und
das dadurch entſtehende Hochwaſſer alles überflutet, ſodaß häu-
fig der oberſte Boden eine gemeinſame Schutzſtätte für Men

und Vieh bieten muß. Wer kennt nicht die ergreifende
ilderung der edlen Tat der e Sebus, die am

13. Januar 1809 bei einem Dammdurchbruche, infolgedeſſen ihr
Geburtsort Brienen überſchwemmt wurde, ihre Mutter rettete,
aber von den Wellen verſchlungen wurde, als ſie noch eine
andere Frau mit drei Kindern retten wollte. Das beſte Denk
mal hat ihr Goethe in ſeinem berühmten Gedicht geſetzt.
Doch wir brauchen gar nicht einmal ſoweit zurückzugehen, denn
alljährlich erleben wir ähnliche Dinge, und namentlich in den
Gebieten des Rheins, der Elbe, der Oder und der Weichſel kom
men Szenen vor, wie ſie ſich ſchauerlicher nicht denken laſſen, und
auch unſere Großſtädte bleiben vom Hochwaſſer nicht verſchont.

Das Nächſtliegende, was in gſer3 eitlicher Beziehung nach
Ueberſchwemmungen für die Menſchen von Nachteil iſt, ſind die
Waſſermaſſen, die in Vertiefungen oder gar in den Kel
lern der e zurückbleiben. Wir wiſſen ja, wie unangenehm

ehende Sümpfe ſind. Unter ihnen verſteht man einen vom
ſſer ſo J und aufgelockerten Boden, daß er weder den

Widerſtand des feſten Erdreiches leiſtet, noch einen freien



darbietet. Dadurch
Vegetation. die im Freien j beannt iſt, aber in den
r e en Lebeweſen, d. h. ausArt und aus beſteht.

ohne

dieſer unter Waſſer e tetwaige Tierlei und ihre Verweſu in Frage e kommen. Di dumpfe und ü m Lu indie Bewohner der vö eren

Sonnenhitze v werden, direkt unerträgli
a e möglichſt ſchnell zu beſeitigen, und in denS in der Feuerwehr eine r willkommene Retterin

h h en der e darumKeller oder Ke gen vonaſſen zu befreien.
Sowohl für dieſe als auch für das Gebäude überhaupt iſt es

Werte, daß von ſeinen Grundmauern die e
lien wird, und es iſt unbedingt von großem Nach

wenn bei mit zu großen Waſſerin dieſem lle, wenn das5 r iedene
Umäh

den emporh h Sie r ebenrund Bildung von an und für 8 unſchädlichen g
Batterien und Schimmelpilzen bei und begüo We der eine feuchte Wohnung r

eſe Schimmelpilze mit Vorliebe an den
den Stiefeln und ſonſtigen Gebrau änden,

aber auf z namentlich 72
i

und entwickeln. Ein tum von Krankheitserrh Schimmelpilzen a den drrare Wänden
lten ſtatt, denn nlich iſt die r n d

nn et
einer modrigen, dumpfigen Luft, die die Atmung ſehr

oft beeinträchtigt.
Wichtiger iſt in dieſer Beziehung S der

5 it des Menſchen S die Wändeken weil ſie Störun der Wärmeregure Kervers i e e Wie e Kerhenr die St e edrige, alle Sachen,eider und Betten, erkeg I entwickeln ſa da
guten Wärmeleitern. wird auch dem menſchmehr und mehr Se entzogen, was namentlich

Schwache und Leidende ſehr leicht eine Quelle der Ver
immerung der Leiden werden kann. Neben anderen Schä

kennen wir hauptſächlich die Schleimhauterkrankun
des denen, wahrſcheinlich eineSee de e andes, einer eihevon Jnfektionskeimen die Möglichkeit gegeben b in den

er einzudringen. Das u in erſter Linie auf dieeger der rheumatiſchen ankungen, der Jnfluenza,
Lungenentzündung u. g.

Somit br das Hochwaſſer eine I direktenpder i eeg écfee für e re e n 4

Fus Kauſt, Wiſſenſchaft und Febon.
Ueber die wilden t d Pan Koss 8 t ende intereſſante gen der Lebensweiſe unNkaninchen eint neuer ein gewiſſer Um

vorzubereiten. Aus den Berichten
dieſe Tiere, wenigſtens

en

abens mehr und mehr nemJe Art des Haſen vegnt in früherene e nete eacht deren Beginn wir rkönen. Jm dicht verwachſenen alde, den ſonders
ebt, findet das Kaninchen ja verſteckte Ruhepläte genug, und

freien Terrain (und es ſcheint ſich mehr und mehra ner entwickeln zu r nimmt es ſeine du
lten Bretter ter vorräten, Reiſi

e ementröhren, vom raut nria eLhegräben und ähnlichen upfwinkeln. Für die
gen werden aber dann vom Weibchen beſondere kleine Sadtan

angelegt, ſchon um
ſie vor den kannibali Gelüſten i re

Vaters nach Wesglichteie zu ſichern. Das TZ7

den Jungen aus e Bauchwolle eine warmeh F. nur r unter Aufgebot der grſä 2 24 Stun nur ne de h Röhre zu und verwittert die Stellemit Lof und z e t De a. e im der
never lgärten in onatsſchrift o s die orte: Vor allem giltes, auch in r ßh r Garten zuerwecken nd in die richtigen Bahnen leiten, T das kann

nicht beſſer geſ als durch ſten Auies e e Be
nützung von ärten. Leider dieſe hochaktuelle Frage,die das wärmſte eſſe aller er e x
noch keine befriedigende ung e geſuneep/ W eich die beteilig-

ten Kreiſe ſich län ejedenfalls ein vielleicht lichesilfsmittel 3 naturwiſſenſchaftli nern darſtel

r. endlich der nn e er e Frabe de der Egulger

a ee e die h auch derehrer im Schulgarten
auch der Generation an, die.e ildet wurde, nicht eine

unterſcheiden konnte. Vor allem en die heree Se
auch zu den leichteren Arbeiten im ten herangezden, kommt ihnen das Verſtändnis für etrh eng
phyſiologie ganz von ſelbſt. Jn meinen J
wir es nicht ſo gut, und der botaniſ
ſchränkte auf eine abſchreckend ilige Einpaukung des
Syſtems. s hätten wir darum in freier Natur mit
der Pflanze ſelbſt vertraut werden zu dürfen, ſie lieben zu
lernen! Wald-Schulen, enkolonien, Schulvivarien und

auch in den d fen Schulſtuben beginnt es fich
fortſchrittli Sinne unſerer Lehrerſchaft zu regenr zu keimen, und der erfriſchende Hauch freier i

bläſt luſtig durch den alten Moderduft zum Heile

See veet Ars dem ſoeben m Verlage der Stuttgart

us im r erKosmos-Geſeliſchaft erſchienenen, überaus reichhaltigen Ja h r
buch der Vogelkunde entnehmen wir die intereſſante
e daß viele Vögel bis zu einem gewiſſen Grade gift
h dent Mengen vona

r

irgendwie ſchaden. Soman r Wolfsmilchſamen und Am-
n ſogar die Beeren der irſche verzehren. Ferner wurdeu daß Grünfinken Stechapfelſamen, Buchfinken ge

Fichtenſamen, Amſeln Bitternußbeeren,
und Rebhühner Nachtſchattenbeeren in großer

und mit inlichem Wohlbehagen rollen verhältnismäßig ungeheure Mengen Sund Schleiereulen ſich ebenſo dem a e

Kleine Rnackmandeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 16. Nr. 2349):

Nur die allergrößzten Kälber wählen ihre Metzger ſelber

Ni Löf andten ein Th. Eſgeh nungen ſ V de Frau chrich,dere in e u
e e in Brode e esBriefkaſten der Rätſelecke.

v72 in K. Beſten Dank. Wird gelegentlich ver
det werden.

e Sie die obene r enoch Ochſen werden.m
Nens Aufgabe

Nr. 285. Magiſches Quadrat von E. K. in H)

DBerantwortiicher Redaktenr: J. B. Walter Leopolds in Halle a. S
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